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35or ber (grnte.
Sott Sonrab gcïbinattb 9Jtet)er.

2ftt iMotfeenrctncm ijjimmel gefet

3Me blonfte Sichel frf)ön,

3m Sortie brunten wogt uttb toefet

Unb raufcfet unb toiifelt ber Dôfpt.

6ie rocmbert trotter SDlelobte

<r)oc()itDer burd) bits £nnb,

3ritlj morgen fdjroingt bie 0d)itittrin fie

3Jîit fonitenbrauner #aub.

Die 23 u it b e s f e i e r oerlief iit ber
gartjeit Sd)tu-ei3 ohne jeglichen politifdjen
Hmifdjenfall. Sn 23ern ging ber eigeat*
licbeit 23unbesfeier ber 2lufmarfdj, ber
23fabfinber!orps auf bem 23unbespfafe
ooran. Hur3 nadjbent bie 93fabfinber
oom 23unbesplafe abinarfd)icrt roaren, er*
tönten bie 22 Hanonenfdjüffe unb punît
5 Htjr 30g ein gliegcrgefcbro-aber feine
Streife Ijod) in ber £uft urn ben SDtün*

fterturm. Der äRünfterpfafe [elbft ift
bid)t befefet. Die Stabtmufi! fpielt 2In*
gerers „©ibgenofjen, ©ott 3um ©rufe"
unb bann befteigt £>err 9tationaIrat
ffiraf bie nor bem Sauptportat bes
ihiiinfters errichtete, oon 23ereinsbannern
flanïierte Dribüne. ©r [prüfet nom
„23unbesbrief", ber -alle ©rumbf-äfee ent*
hält, -auf benen mir uttfer Staatsroefeu
beute nocb -aufbauen müffen. ©r ffetiefet
mit einigen SBortett über bie Steuer*
reform, beren ©rumbfäfee fein muffen:
„©leidjes 9îefeî für -aile unb 23elaftung
nadj ber roirtffeaftliidj-en Druigfähigleit."
3n fran3öfifdjer Sprache fprifet $err
Dr. 23eud)at aus 23iel unb italieniffe
£err Ingenieur 2llbifetti hierauf
ftimmte bie Stabtmufi! bie [Rational*
bmutte an, bie bas 23olï barhaupt mit*
fang. 2Im 2Ibenb gab bcr munberbar be*
leuchtete SRiinfterturm ber geier bas
eigentlidje ©epräge. fHingsum oon ben
Stöbert leudjteien bie getter unb farbige
[Raïeten ftiegen in ben nädjtlkfeen ôim*
mel empor, ©effort tourbe ber erbe*
benbe Dom ber geier nur btirdj bie un*
oertneiblidje Änallerei -auf bem 23unbes*
ptafee, bie nid)t nur ber grettbe einiger
Sungen am Hnallen überhaupt, fonbern
bauptfäfelidj, bem SBunfdj-e oieler 3ung*
feurffeen entfprang, bie Seier möglifeft
3U ftören. Die 93oIi3ci erroies fid) to-ie*

ber einmal als gaii3 inafetlos. —
3n 23-af-el nahm bie 23itnbesfeier bei

gutem 2ßetter einen impofanten 23er*
lauf. Dent geftaït ging ein gefoug
ooran, an bent fi-fe alle Horporatiouen
23-afels beteiligten. — 3n 3ü r i-dj mürbe
bie geier ebenfalls mit 22 Stationen*
fdjüffen eröffnet, um 10 Ufer abettbs
mürbe oor ber Donballe ein geuerroer!

>nPTt*.t!iu < ^ t<m < jiijiu» ». i uti.u;>ti.ut.'.'.'iv. T

abgebrannt. — 3n ffienf begann bie
geier um 6 Ufer nachmittags mit einem
©ottesbienft. 23latitpalats batte einen
gefoug -arrangiert, an bettt 3al)Ireid)e
Sereine teilnahmen. ©rofee Hunftfeuer*
ro-erïe fdjloffctt bie ^eter ab. — 3n S o »

lot burn f-anb sur geier ein impofauter
gefang ber Sdjuljugenb mit ßainpions
ftatt. S or ber St. Hrfusïirdje mar bie
ganse Seoôlîerung oerfamntelt unb
l-auffete einer 21nfprafe,e bes Serrn
Sfarrer 21ppen3eller. — 3n allen ©e*
meinben bes Hantons Sern mürben
erfeebenbe geiern abgebalten, 23-efonbers
fd)ön maren bie geiern in Dljun unb
Snterlaïen, mo bie Sturfäle febr oiel sur
Sebung ber geier beitrugen. —

Der 23unbesr-at bat 3um Sorftanb
bes S>aupt3ollamtes 23afet=23abiffee*
23 ab rt=9î ang ie rb-abn b of Serra [Robert
Sdjmufe oon Stebrfafe, gegenroürtig itou*
trotteur am Saupt3ollamt Safel S. 23.
23. gemäblt. — 23unbespräfibent Diu ft)
ift ant 31. 3uli nacb 23rüffel oerreift,
mo einer feiner Söbme erîranït ift. —

giir bett internationalen S dj ü fe e tt
ni-atd) in St. ©allen, ber ootti 7. bis
13. ijluguft ftattfinbet, baben fid) bie

föiatdjgruppen fotgenber Staaten befi*
nitio -angemelbet: 23elgien, Dänentarf,
grattfreid), Stallen, ütieberlanbe, ißoIeiT,
Portugal, Sdjmeis, Spanien, Ungarn
unb bie 23ereinigten Staaten. — Der
23räfibent ber fran3öfifd)ett Sîepttbliî bat
einen fßreis, beftebenb -aus einem îoft*
barem ©r3eugnis ber ÏÏRanufaîtur 0011

Sèores, für ben Sütatd) geftiftet. —
2ltn 26. 3uli mürben brei junge Seilte

aus 23rig itt D o m o b o f f-o t-a oerbaftet
unb gefangen gefefet, me il fie bie „3n=
ternationale" gefungen batten. 2tuf 3n*
teroention oon giirfpred) ©fdj-er in 23rig,
ber fid) perfönlid) nadji Domoboffola be*
gab, mürben fie am Dienstag roieber
in greibeit gefefet. —

21nläfelid) ber 1. 2luguft=geier mürbe
ber erfte 23erfud)sflug ber fi u f t p o ft
fi -a u f a n n e * 9K a i I a n b ausgeführt.
Ôiemit tourbe bie erfte fdjroei3erifd)i=ita*
Iienifcbe fiuftpoft eingeroeibt. 2tm felben
Dag tourbe attd) bie gluglinie 23 a f e l
S u 11 g a r t * £ e i p 3 i n 23 e r I i n in
23etrieb genommen. Die goîîer=gfug*
3euge biefer £inie, bie 5—6 fPaffagiere
aufnehmen ïônn-en, legen bie flinie 23a=

fel=23erlitt in 6 Stunben 3itritd. —
21m 2. bs. tourbe bie neue 2ß e i fe

miesbütte ber Seîtion Dtten bes
Sdjroei3erifdjen 2Ilpenîlubs eingemeibt.
Damit roirb bas 23erggebiet 3mifd)en
Saastbal unb Simplontuaffio bebeutenb
sugänglicber gemacht. —

Die SDÎaul* unb Sllauenfeucbe
ift roieber im ,3a»ebmett begriffen. 3n
ber tefeten SBocfje erhöhte fid)- bie 3al)l
ber Seudjenfälle ciuf 2272. Die 3u=
nähme entfällt auf bie Äanton-e grei*
bürg, ©raubiinben unb 2ßaabt. Die
Seudje tourbe neuerbings burd), Sdjladjt*

• -_5

•
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oieb italienifdjer ôerîunft eingefd)Ieppt,
roesb-alb bas eibgenöffifthe 23eterinäramt
bie ©infubr oo-n SUaueuoief) aus 3ta=
lien oom 2. 2Iuguft -an oerboten hat.
©benf-atls mit ülüdfidjt auf bie berr*
fthenb-e ältaul* unb Sllauenfeudje mürbe
ber 2Bieberbolungsïurs bes ©ebirgs*
artill-erieregiments 3tr. 5 auf bie 3eit
oom 23. tftoo-ember bis 5. De3etttber
oerfefeoben. —

21 us ben 51 an to neu.
21 -a r g a u. 2litt 30.3uli ging ein fd)toc=

res ©emitter über bas greiamt nieber.
Starl'e Obftbäume mürben entmurselt
unb liegen 3er3auft am 23oben. Die
SageUörtter erreid)ten bie ©röfec oon
Sß-allnüffen. 21m gröfeten ift ber Sd)aben
3m-ifd)en Dägerig unb Otbmarfingen. —
3n 3u3gen [tiefe man bei ©rabungen
auf ein mit bieten Steinen e-ingefd)lof=
fenes ©rab mit einigen Sîeletten. 21ud)
ein oerroftetes ©ifenftüd, bas oon einem
Sdjroert ober Doldj- berftantmeit biirfte,
tourbe gefuttben. Das 2Ilter bes ©ra*
bes roirb auf 3irîa 1600 3abre ge[d)äfet.

23afelftabt. Heber SBafel unb Hm*
gebung gingen -am 30. Suli aufeerorbent*
lid) heftige, mit £-ageI oermifd)-te ©e*
mitterregen nieber. 23erfcbiebent Str-a*
feett längs bes 91 be in s mürben 3eitmeilig
unter Sffiaffer gefefet. Der 23life fd)lttg
in einen 9teubau in 9teu=21llfd)roil unb
3erfplitterte eine ©eriiftftange, mobei -ein

9Jtaurer abftiirste unb mit einem Sd)ö=
belbrud) ins Spital oerbradj-t tuerben
mufete. 2lttfeerbem mürbe ber lebige
Öanblanger ©ruft Heller in feiner 2ßob*
nung oom 23life, ber brei 3imttterbedett
burd)fd)lagett hatte, getroffen unb -auf
ber Stelle getötet. —

23-a feil a nb. Das 23rojeït einer
23erbinbungsftr-afee £ieftal=21rlesbeim ift
fertiggeftellt. Die Str-afee foil als 9tot=
ftanbsarbeit für bie befdiäftigungslofen
fßofamentierer gebaut m-erben. Die 51o*
fteh belaufen fid) auf eine 9JiiIlion grau*
Jen, roooon ber 23unb bie Hälfte be»

ftreiten roirb. — 3n 23inningen mürben
am 29. Suli uidjt m-ettiger als fieben
an Dollmut erïranïte £»unbe erfdjoffeu.

St. ©allen. 21m 1. 2Iuguft nahm
bas fanîtgallifcbe itantonalfcfeüfeenfeft
feinen 2Infang. 21m geftfd)iefeen tuerben
3irïa 8000 Sdjiifeen teilnehmen. Dem
©rôffnungsaït roobnt-en bie, amerifani*
fdjen 9Jtatd)-fd)üfeen bei. —

Solotljurn. 21m 30. 21uguft roirb
in Solotburn bie oon 21rd)iteît SJÎeilii

aus £u3ern erbaute, neue reformierte
Hirdje eingemeibt m-erben. .—

3 ii r i dj. 21ngefid)ts ber ilrife in ber
Seibenroeberei reichte bie fostalb-cittoïra*
tifdje graïtion bes 3ürd)er Hantons*
rates beim ÜRegierungsrat folg-ettbc 23or=
fdjläge ein: Snteroention in -allen gäl*
Ien, ro-o SR-affeittunbigungen erfolgt fittb,
einerfeits to-egen eiitfpredjeiiber ©ntfdj-ä*
bigung ber arbeitslos ©eroorbenen buret)

Bor der Ernte.
Von Konrad Ferdinand Meyer.

An wolkenreinem Himmel geht
Die blanke Sichel schön,

Im Korne drunten wogt und weht
Und rauscht und wühlt der Föhn.

Sie wandert voller Melodie
Hochüber durch das Land,
Früh morgen schwingt die Schnittrin sie

Mit sonnenbrauner Hand.

Die Bundesfeier verlief in der
ganzen Schweiz ohne jeglichen politischen
Zwischenfall. In Bern ging der eigent-
lichen Bnndesfeier der Aufmarsch der
Pfadfinderkorps auf dem Bundesplatz
voran. Kurz nachdem die Pfadfinder
vom Bundesplatz abmarschiert waren, er-
tönten die 22 Kanonenschüsse und punkt
5 Uhr zog ein Fliegergeschwader seine

Kreise hoch in der Luft um den Mün-
sterturm. Der Mttnsterplatz selbst ist
dicht besetzt. Die Stadtmusik spielt An-
gerers „Eidgenossen, Gott zum Gruß"
und dann besteigt Herr Nationalrat
Graf die vor dem Hauptportal des
Münsters errichtete, von Vereinsbanneru
flankierte Tribüne. Er spricht vom
„Bundesbrief", der alle Grundsätze ent-
hält, auf denen wir unser Staatswesen
heute noch aufbauen müssen. Er schließt
mit einigen Worten über die Steuer-
reform, deren Grundsätze sein müssen:
„Gleiches Recht für alle und Belastung
nach der wirtschaftlichen Tragfähigkeit."
In französischer Sprache spricht Herr
Dr. Beuchat aus Viel und italienisch
Herr Ingenieur Albisetti. Hierauf
stimmte die Stadtmusik die National-
Hymne an, die das Volk barhaupt mit-
sang. Am Abend gab der wunderbar be-
leuchtete Münsterturm der Feier das
eigentliche Gepräge. Ringsum von den
Höhen leuchteten die Feuer und farbige
Raketen stiegen in den nächtlichen Him-
mel empor. Gestört wurde der erhe-
bende Ton der Feier nur durch die un-
vermeidliche Knallerei auf dem Bundes-
platze, die nicht nur der Freude einiger
Jungen am Knallen überhaupt, sondern
hauptsächlich dein Wunsche vieler Jung-
burschen entsprang, die Feier möglichst
zu stören. Die Polizei erwies sich wie-
der einmal als ganz machtlos. —

In Basel nahm die Bundesfeier bei
gutem Wetter einen imposanten Ver-
lauf. Dem Festakt ging ein Festzug
voran, an dem sich alle Korporationen
Basels beteiligten. — In Z ü r ich wurde
die Feier ebenfalls mit 22 Kanonen-
schüssen eröffnet, um 10 Uhr abends
wurde vor der Tonhalle ein Feuerwerk

abgebrannt. — In Genf begann die
Feier um 6 Uhr nachmittags mit einem
Gottesdienst. Plainpalais hatte einen
Festzug arrangiert, an dem zahlreiche
Vereine teilnahmen. Große Kunstfeuer-
werke schlössen die Feier ab. — In So -

lothurn fand zur Feier ein imposanter
Festzug der Schuljugend mit Lampions
statt. Vor der St. Ursuskirche war die
ganze Bevölkerung versammelt und
lauschte einer Ansprache des Herrn
Pfarrer Appenzeller. — In allen Ee-
meinden des Kantons Bern wurden
erhebende Feiern abgehalten. Besonders
schön waren die Feiern iu Thun und
Jnterlaken, wo die Kursäle sehr viel zur
Hebung der Feier beitrugen. —

Der Bundesrat hat zum Vorstand
des Hauptzollamtes Basel-Badische-
Bahn-Rangierbahnhof Herrn Robert
Schmutz von Kehrsatz, gegenwärtig Kon-
trolleur am Hauptzollamt Basel S. B.
B. gewählt. — Bundespräsident Musp
ist am 31. Juli nach Brüssel verreist,
wo einer seiner Söhne erkrankt ist. —

Für den internationalen Schützen-
match in St. Gallen, der vom 7. bis
13. August stattfiudet, haben sich die
Matchgruppen folgender Staaten defi-
nitiv angemeldet: Belgien, Dänemark,
Frankreich, Italien. Niederlande, Polen,
Portugal, Schweiz, Spanien, Ungarn
und die Vereinigten Staaten. — Der
Präsident der französischen Republik hat
einen Preis, bestehend aus einem kost-
barem Erzeugnis der Manufaktur von
Sèvres, für den Match gestiftet. —

Am 26. Juli wurden drei junge Leute
aus Brig in D o m o d ossola verhaftet
und gefangen gesetzt, weil sie die „In-
ternationale" gesungen hatten. Auf In-
tervention von Fürsprech Escher in Brig,
der sich persönlich nach Domodossola be-
gab, wurden sie am Dienstag wieder
in Freiheit gesetzt. —

Anläßlich der 1. August-Feier wurde
der erste Versuchsflug der Luftpost
L a u s a n n s - M aila nd ausgeführt.
Hiemit wurde die erste schweizerisch-ita-
lienische Luftpost eingeweiht. Am selben
Tag wurde auch die Fluglinie Basel-
S uttg a rt - Lei p z i g - Berlin in
Betrieb genommen. Die Fokker-Flug-
zeuge dieser Linie, die 5—6 Passagiere
aufnehmen können, legen die Linie Ba-
sel-Berlin in 6 Stunden zurück. —

Am 2. ds. wurde die neue Weiß-
mies Hütte der Sektion Ölten des
Schweizerischen Alpenklubs eingeweiht.
Damit wird das Berggebiet zwischen
Saasthal und Simplonmassiv bedeutend
zugänglicher gemacht. —

Die Maul- und Klauenseuche
ist wieder im Zunehmen begriffen. In
der letzten Woche erhöhte sich die Zahl
der Seuchenfälle auf 2272. Die Zu-
nähme entfällt auf die Kantone Frei-
bürg, Eraubünden und Waadt. Die
Seuche wurde neuerdings durch Schlacht-

vieh italienischer Herkunft eingeschleppt,
weshalb das eidgenössische Veterinäramt
die Einfuhr von Klauenvieh aus Jta-
lien vom 2. August an verboten hat.
Ebenfalls mit Rücksicht auf die Herr-
schende Maul- und Klauenseuche wurde
der Wiederholungskurs des Eebirgs-
artillsrieregiments Nr. 5 auf die Zeit
vom 23. November bis 5. Dezember
verschoben. —

Aus den Kantonen.
A a r g au. Am 30. Juli ging ein schwe-

res Gewitter über das Freiamt nieder.
Starke Obstbäume wurden entwurzelt
und liegen zerzaust am Boden. Die
Hagelkörner erreichten die Größe von
Wallnüssen. Am größten ist der Schaden
zwischen Tägerig und Othmarsingen. —
In Zuzgen stieß man bei Grabungen
auf ein mit dicken Steinen eingeschlos-
senes Grab mit einigen Skeletten. Auch
ein verrostetes Eisenstllck, das von einem
Schwert oder Dolch herstammen dürfte,
wurde gefunden. Das Alter des Era-
bes wird auf zirka 1600 Jahre geschätzt.

Baselstadt. Ueber Basel und Um-
gebung gingen am 30. Juli außerordent-
lich heftige, mit Hagel vermischte Ge-
witterregen nieder. Verschiedene Stra-
ßen längs des Rheins wurden zeitweilig
unter Wasser gesetzt. Der Blitz schlug
iu einen Neubau in Neu-Allschwil und
zersplitterte eine Gerüststange, wobei ein
Maurer abstürzte und mit einem Schä-
delbruch ins Spital verbracht werden
mußte. Außerdem wurde der ledige
Handlanger Ernst Keller in seiner Woh-
nung vom Blitz, der drei Zimmerdecken
durchschlagen hatte, getroffen und auf
der Stelle getötet. —

Baselland. Das Projekt einer
Verbindungsstraße Liestal-Arlesheim ist
fertiggestellt. Die Straße soll als Not-
standsarbeit für die beschäftigungslosen
Posamentierer gebaut werden. Die Ko-
sten belaufen sich auf eine Million Fran-
ken. wovon der Bund die Hälfte be-
streiten wird. — In Binningen wurden
am 29. Juli nicht weniger als sieben
an Tollwut erkrankte Hunde erschossen.

St. Gallen. Am 1. August nahm
das sanktgallische Kantonalschützenfest
seinen Anfang. Am Festschießen werden
zirka 8000 Schützen teilnehmen. Dem
Eröffnungsakt wohnten die, amerikani-
schen Matchschützen bei. —

So loth urn. Am 30. August wird
in Solothurn die von Architekt Meili
aus Luzern erbaute, neue reformierte
Kirche eingeweiht werden. ,—

Zürich. Angesichts der Krise in der
Seidenweberei reichte die sozialdemokra-
tische Fraktion des Zürcher Kantons-
rates beim Regierungsrat folgende Vor-
schlüge ein: Intervention in allen Fäl-
len, wo Massenkündigungen erfolgt sind,
einerseits wegen entsprechender Entschä-
digung der arbeitslos Gewordenen durch
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bie gabritanten, anberfeits wegen ©e»
[Raffung Staatlicher SDÎittel 311t Unter»
ftüfeung ber Wrbeitstofen. Ueberarbeits»
3eit foil währenb ber Krifenbauer oerwei»
gert unb frembc Wrbeiter Tollen fern
gehalten werben. ©nblidj wäre eine
Silfsattion, ähnlich wie bei ber XIf)ren=
unb StidereSinbuftrie, 3U organisieren.—
Die 3ürcberpoliset oerhaftete einen 3ta=
liener namens 9îené ©iooanna, beffen
Spe3ialität barin beftanb, ftationierenbe
Wutos aus3iirauben. 3m 9Rai hatte er
)o einen Koffer unb ©ehmantel im
©lerte oon ffr. 5000, im 3uni einen
iveffet mit Schmud im 2Berte oon Sr.
20,000 geftohien. ©iooanna ilft wegen
Diebstahls oon Santnoten unb Suwelen
l'chon mehrmals oorbeftraft unb ift aus
ber Gehweg ausgewiesen, weshalb er
auch mit einem falSdjen tPaîj hier weilte.
— îtm Stranbbab tonnte ein ©Mener
Sdmeibergefelle beim Dilebftabl einer
©rieftafclje ertappt werben. Seit ©r=
Öffnung bes Stranbbabes finb über 200
Diebftäble 3ur Wn3eige gebradjt warben,
ohne bah es bisher gelungen wäre, einen
ber Däter 3U erhafdjen. — Wm 2. bs.
oormittags ereignete fidj auf ber Sähe
oon Setbmeilen auf beut See ein fd)we=
res Segelbootungliid. Die oier 3nfaf»
fen eines Segelbootes: 9Jiax Lehmann,
Lithograph, feine ffrau ©äciiTie, geborene
9tuf, SBerner Lehmann, Kaufmann, unb
©ertrub ©enninger, Stubentin, alle in
3üridj wohnhaft, tippten famt bem
©00t, beffen 9Jtaft ber Sturm ijerbro»
eben hatte, um unb ertranten. Die Lei=
eben tonnten troh eifrigen Süthens bis
jeht noch nicht gefunben werben. — 3u
bem in ooriger ©lodje gemelbeten gro*
feett Suwelenbiebftahi erfährt man, bah
ein ffllann am 31. 3uli in Warau Sowie
auch in Sd>önenmerb Schmud oertaufen
wollte, worunter fidj audj ein fehr Sdjö*

nes ©erlentollier befattb. Das Sig»
nalement biefes 3nbiotbunms Stimmt mit
bemjenigen bes ©inbreebers übercin. —

SReuenburg. Der in fran3öSifdjen
Kriegsbienften ftehenbe, aus SReuenburg
Stammenbe Leutnant SRapmonb be Sfßer=

rot, ift bei ben Kämpfen in StRarotto,
nörbtid) ©0330, gefallen. —

©Saabt. 3n einem Serer ©kinberg
tötete ein ©auer eine 70 3entimeter
lange ©iper; in Onnion würbe ein brei»
jähriges Kirtb oon einer ©iper gebiffen,
tonnte jebod) burd> rafdje ärztliche Silfe
noch gerettet werben. XEs ift bies ber
eierte Sali, bah in Onnion Kinber oort
SBipern gebiffen werben. —

.i.v.iViiiiUûiVn'li'ifiûiriiYlfiViYi'À'ntnt'irii'fi'IÛilliCiHÂit?

©iner ©ubtitation bes StatiftiSchen Wm=
tes bes Kantons Sern ift 31t entnehmen,
bah Sid) bie Seoölterungs3al)l bes Kam
tons oom 1. De3etnber 1910 bis 1. Decern*
ber 1920 oon 645,877 auf 674,394
(Einwohner oermehrt hat. Dies ergibt
eine ©ermeljrung um 28,517 ©erfonen
ober 4,41 ©rodent. Die ©ermebrung
ift aber burdjaus nicht gleidjmähig, So

weift bas ©littellanb eine ©ermebrung
um 22,13 ©ro3ent, bas Seelanb um
7,48, ber Oberaargau um 1,89 unb ber
3uta um 0,14 ©ro3ent auf. Das Ober*

lanb hingegen 3«igt eine Abnahme ber
©eoölterung um 0,75 unb bas ©rumen*
tat um 0,22 ©ro3ent. —

Die Langental=SuttwiI»Sahn wies im
3ahre 1924 Sr. 831,245 ©innahmen
unb Sc 631,594 Ausgaben aus. Der
^Reingewinn oon $r. 235,496 ermög»
Iidjt bie Wusridjtung einer Dioibenbe
oon 4,5 ©ro3ent. — Die 3ungfraubabn
ersielte im 3uni Sr. .160,400 Betriebs*
einnahmen gegen Sc 55,000 Wusgabcn.
Die ©etriebsergebniSfe bes erften j£»alb=
jahres 1925 finb Sc 248,000 ©itinah»
men gegen Sr. 280,000 Ausgaben. —

3m ©in3ugsgebiet ber Ware finb oon
18 beobachteten ©letfdjierit 6 oorge»
ftohen, 2 gleich geblieben unb 10 3U»

riidgegangen. Den gröhten ©orftoh
machte ber untere ©rinbelwalbgletfchier
mit 10 SJietern, währenb umgetehrt ber
Hnteraar» unb ber ÎR 0 fenlaui g let S cl) er um
je 10 äReter 3uriidgingem. —

©ine auherotbentlidje ©erSammlung
ber ©inwohnergemeinbe oon 9Rurt be»

willigte einen Krebit 0011 Sc 8800 für
bie ©inridjtung oon Dufdjen unb ©abe»
wannen im Schulhaufe in ©iimligen unb
einen folcfjen oon Sr. 6200 für bie
SortSehung bes Wusbaues ber ©tfenau»
ftrahe. —

3m Wrbeitsbeim für Schwachsinnige
©täbdjen im Sdjloh Könfe warben in
ber 97ad)t oom 29. auf 30. 3uti eine
Wnjahl SetonpfoSten serbrodjen, bie 311t

©infriebung bes ©artenlanbes gefebt
warben waren. —

Wuf bem ©Sege oon Wrni nach ©ig»
len fuhren 3wei junge KRäinner mit einem
SiRotorrab in ein tanbwirtfchafttiches
Suhrwert hinein. Die beiben warben
nur leidjt oerleht, währenb bas ©ferb
bes Suhrmannes So Schwere ©erlebungen
erlitt, bah es abgetan werben muhte.

3n Sdjwarsenburg fiel bas 4jährige
Kitäblein bes ©ereiters ©rnft Stämpfli
in eine mit heihem Schweinefutter ge*
füllten 9ReIdjter unb oerbrühte Sich ber»
art, bah es rtod) am Selben Wbenb Starb,

3n ber Sdieune bes ©abgutes in
Langenthal würbe am 4. bs. früh ein
nur mit einem L>emb betleibeter äRann
gefunben, ber eine Weihe oon Stichwan»
ben aufwies. 2Bie fict) herausstellte, ift
ber 907ann aus ber 3rrenanftalt Sanft
Urban entsprungen uitb hat fiel) bie iibri»
getts nicht Sehr gefährlichen Stichwan»
ben wahrSdjemlidji felbft beigebracht. —

Wuf ber Lattreienalp bei Sigriswil
Vetterte ber 14jährige Sohn eines Dres»
bener Wr3tes, ber in Siariswil in ben
Serien war, auf ein §elsbanb, um
©beiweih 311 fudjen. ©r ftiir3te ab unb
oerletjte Sich fd)wer. ©r würbe oort Sen»
tien nad) Wefchirieb oerbradjt, oon wo
ihn ein Wr3t aus Dhurt im Wuto ab»
holte. Der Knabe oerfchieb aber noch
währenb ber gahrt ins Spital. —

Die ffiillettfteuer brachte ber Stabt
DI)un im 3ahre 1924 0fr. 22,240 ©in*
nahmen. £>ieoott entfielen auf bie Kinos
allein 54,5 ©ro3ent. Der 9Mt oerteilte
Sief) auf oerfd)ieberte ©eramftaltungen. —

Das ©ittoria=$oteI auf bem ©eaten»
berg würbe Samt ©halets unb Liegen»
Schäften an eine euglifdje ©efellSchaft
oertauft. Das Jöotel war Seit 1914 ge»
Sd)IoSfen unb gehörte einem Fräulein

Sßeber. 3m 9Kai 1926 wirb es wieber
eröffnet werben. —

Wm 2. bs. morgens beftieg ein 3n»
genieur aus ©hemnih, namens Schüler,
mit bent Führer 30St)Ï3 oon Lauterbrun»
nen, oon ber SRottalhütte aas bie 3ung=
frau. Wuf bem 91iidweg, hart unter bent
©ipfel, würbe Sdjiiler unwohl; ber ff it h »

rer trug ihn bis 3um Wottalfattel, wo
ber Dourift trot3 allen Wnftrenguugen
bes tfiibrers, ihn am Leben 31t erhalten,
um 6 Uhr 20 abenbs oerfdhieb. 2Bi)h
grub eine Sthneehöhle, in ber er mit
bem Doten bie 97acl)t oerbrachte. Um
12 Uhr nad)ts würbe bie Sohle oon
einer Lawine etwa 2 907eter hoch oer»
Schüttet, So bah es 303ph grohe 90tühe
îoîtete, fid) wieber heraus3uarbeiten. Die
Wotfignale bes gmbrers warben erft am
9Jtorgen auf ber Station 3ungfraujodj
wahrgenommen, ©ine ©rpebitioit ging
ab, bie bie Leiche Sdjüfers nach ber
Station brachte. —

Der allen ©äfte'it bes fçjarberhotels
befannte Steinbod ,,907ar" hatte Sich für
6 ©lochen unsichtbar gemadjt, So bah
man Schon ernfte ©eforgnifSe um ihn
hegte. 97un fehrte er aber Ichte ©loche
bei gutem förperlichen ffiefinben wieber
3uriici. — -

3n einer Sdjarfen Kuroe oberhalb
©limmis ftieh ein oon oier ©erfonen
befetjtes ©rioatauto mit einem Lafiauto
ber gfirma SRäuber & ©0. in 3nterlafen
3uSammen. Der 62jährige ©ädermeifter
3urmiihle aus Solothum Starb infolge
bes erlittenen Sdiredens. Wile übrigen
©erfonen tarnen heil baoon. —

3n ber ©acht oom 31. 3uli auf ben
1. Wuguft brannte bas Saus bes ©eter
Siebef in IReublen bei 91eichenbad) ooll»
Stänbig nieber. Die ©ranburfache ift
unaufgetlärt, ber ©efitjer befanb Sich

mit feiner ©iebbabe auf feiner WIp unter
bem ©iefett. Droh ber ©erSicherung er»
leibet bie ffamitie Sdjweren Sdjaben. —

3nfoIge bes ©enuffes oon DoIItirfchen
Starb in Lüh ber oierjährige ©flegefnabe
9îieber. ©in anberer Knabe, ber gleich»
falls Dolltirfdjen gegeffen hatte, tonnte
noch redjit3eiiig burd) ©egemmittel ge»
rettet werben. —

©in ©inwohner ber Stabt ©iel wollte
int Keller einen Litör 311 Sich nehmen,
itt ber Dunfelheiit oergriff er fid) jebod)
in ber fflafdje unb tränt Sal3[äure. ©r
oerfchieb ein paar Stuuben Später unter
guatoollen Leiben. —

Der Soeben erschienenen 15. Wuflage
bes ©lirgerbudjes ber Stabt ©ern eut»
nehmen wir, bah bie 3al)l ber ©urger
feit 1920 um 181 3ugenommen hat, Sie

beträgt heute 938h ©erfonen. 1332 ©ür»
ger gehören teiner 3unft an, bie übrigen
uerteilett Sich auf bie brei3ehn beStehenbeu
3iitifte. ©efdjlechter mit groher Kopf»
3at)l Sittb: bie Schärer, oon Steiger, oon
©3attenwt)I, ©lau, oon ©raffenrieb,
Salier, König, Kiipfer, Lauterburg unb
©lilbbols. 99 ffamiliett jählen nur ein
weibliches, 24 nur ein männliches 9JÎ:it=

glieb. ffemer gibt es 18 finberlofe ©he»
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die Fabrikanten, anderseits wegen Be-
schaffung staatlicher Mittel zur Unter-
stützung der Arbeitslosen. Ueberarbeits-
zeit soll mährend der Krisendauer verwei-
gert und fremde Arbeiter sollen fern
gehalten werden. Endlich wäre eine
Hilfsaktion, ähnlich wie bei der Uhren-
und Stickereiindustrie, zu organisieren.—
Die Zürcherpolizei verhaftete einen Jta-
liener namens Rene Giovanna, dessen
Spezialität darin bestand, stationierende
Autos auszurauben. Im Mai hatte er
so einen Koffer und Pelzmantel im
Werte von Fr. 5000, im Juni einen
Koffer mit Schmuck im Werte von Fr.
20,000 gestohlen. Giovanna ist wegen
Diebstahls von Banknoten und Juwelen
schon mehrmals vorbestraft und ist aus
der Schweiz ausgewiesen, weshalb er
auch mit einem falschen Paß hier weilte.
— Am Strandbad konnte ein Wiener
Schneidergeselle beim Diebstahl einer
Brieftasche ertappt werden. Seit Er-
öffnung des Strandbades sind über 200
Diebstähle zur Anzeige gebracht worden,
ohne daß es bisher gelungen wäre, einen
der Täter zu erHaschen. — Am 2. ds.
vormittags ereignete sich auf der Höhe
von Feldmeilen auf dein See ein schwe-
res Segelbootunglück. Die vier Jnsas-
sen eines Segelbootes: Ma.r Lehmann.
Lithograph, seine Frau Cäcilie, geborene
Ruf. Werner Lehmann, Kaufmann, und
Gertrud Benninger, Studentin, alle in
Zürich wohnhaft, kippten samt dem
Boot, dessen Mast der Sturm zerbro-
chen hatte, um und ertranken. Die Lei-
chen konnten trotz eifrigen Suchens bis
jetzt noch nicht gefunden werden. — Zu
dem in voriger Woche gemeldeten gro-
ßen Juwelendiebstahl erfährt man, daß
ein Mann am 31. Juli in Aarau sowie
auch in Schönenwerd Schmuck verkaufen
wollte, worunter sich auch ein sehr schö-

nes Perlenkollier befand. Das Sig-
nalement dieses Individuums stimmt mit
demjenigen des Einbrechers überein. —

Neuenburg. Der in französischen
Kriegsdiensten stehende, aus Neuenburg
stammende Leutnant Raymond de Per-
rot, ist bei den Kämpfen in Marokko,
nördlich Tazza, gefallen. —

Waadt. In einem Berer Weinberg
tötete ein Bauer eine 70 Zentimeter
lange Viper,- in Onnion wurde ein drei-
jähriges Kind von einer Viper gebissen,
konnte jedoch durch rasche ärztliche Hilfe
noch gerettet werden. Es ist dies der
vierte Fall, daß in Onnion Kinder von
Vipern gebissen werden. —

Einer Publikation des statistischen Am-
tes des Kantons Bern ist zu entnehmen,
daß sich die Bevölkerungszahl des Kan-
tons vom 1. Dezember 1910 bis 1. Dezem-
ber 1920 von 645,877 auf 674,394
Einwohner vermehrt hat. Dies ergibt
eine Vermehrung um 23,517 Personen
oder 4,41 Prozent. Die Vermehrung
ist aber durchaus nicht gleichmäßig, so

weist das Mittelland eine Vermehrung
um 22,13 Prozent, das Seeland um
7,43, der Oberaargau um 1,89 und der
Jura um 0,14 Prozent ans. Das Ober-

land hingegen zeigt eine Abnahme der
Bevölkerung um 0,75 und das Emmen-
tal um 0,22 Prozent. —

Die Langental-Huttwil-Bahn wies im
Jahre 1924 Fr. 831,245 Einnahmen
und Fr. 631,594 Ausgaben aus. Der
Neingewinn von Fr. 235,496 ermög-
licht die Ausrichtung einer Dividende
von 4.5 Prozent. — Die Jungfraubahn
erzielte im Juni Fr. 160,400 Betriebs-
einnahmen gegen Fr. 55,000 Ausgaben.
Die Betriebsergebnisse des ersten Halb-
jahres 1925 sind Fr. 248,000 Einnah-
men gegen Fr. 280,000 Ausgaben. —

Im Einzugsgebiet der Aare sind von
13 beobachteten Gletschern 6 vorge-
stoßen, 2 gleich geblieben und 10 zu-
rückgegangen. Den größten Vorstoß
machte der untere Grindelwaldgletscher
mit 10 Metern, während umgekehrt der
Ilnteraar- und der Nosenlauigletscher um
je 10 Meter zurückgingen. —

Eine außerordentliche Versammlung
der Einwohnergemeinde von Muri be-
willigte einen Kredit von Fr. 8300 für
die Einrichtung von Duschen und Bade-
wannen im Schulhause in Gümligen und
einen solchen von Fr. 6200 für die
Fortsetzung des Ausbaues der Elfenau-
straße. —

Im Arbeitsheim für schwachsinnige
Mädchen im Schloß Köniz wurden in
der Nacht vom 29. auf 30. Juli eine
Anzahl Betonpfosten zerbrochen, die zur
Einfriedung des Gartenlandes gesetzt
worden waren. —

Auf dem Wege von Arm nach Big-
len fuhren zwei junge Männer mit einem
Motorrad in ein landwirtschaftliches
Fuhrwerk hinein. Die beiden wurden
nur leicht verletzt, während das Pferd
des Fuhrmannes so schwere Verletzungen
erlitt, daß es abgetan werden mußte.

In Schwarzenburg fiel das 4jährige
Knäblein des Bereiters Ernst Stämpfli
in eine mit heißem Schweinefutter ge-
füllten Melchter und verbrühte sich der-
art, daß es noch am selben Abend starb.

In der Scheune des Badgutes in
Langenthal wurde am 4. ds. früh ein
nur mit einem Hemd bekleideter Mann
gefunden, der eine Reihe von Stichwun-
den aufwies. Wie sich herausstellte, ist
der Mann aus der Irrenanstalt Sankt
Urban entsprungen und hat sich die übri-
gens nicht sehr gefährlichen Stichwun-
den wahrscheinlich selbst beigebracht. --

Auf der Lattreienalp bei Sigriswil
kletterte der 14jährige Sohn eines Dres-
dener Arztes, der in Sigriswil in den
Ferien war, auf ein Felsband, um
Edelweiß zu suchen. Er stürzte ab und
verletzte sich schwer. Er wurde von Sen-
nen nach Aeschiried verbracht, von wo
ihn ein Arzt aus Thun im Auto ab-
holte. Der Knabe verschied aber noch
während der Fahrt ins Spital. —

Die Billettsteuer brachte der Stadt
Thun im Jahre 1924 Fr. 22,240 Ein-
nahmen. Hievon entfielen auf die Kinos
allein 54,5 Prozent. Der Nest verteilte
sich auf verschiedene Veranstaltungen. —

Das Viktoria-Hotel ans dem Beaten-
berg wurde samt Chalets und Liegen-
schalten an eine englische Gesellschaft
verkauft. Das Hotel war seit 1914 ge-
schlössen und gehörte einem Fräulein

Weber. Im Mai 1926 wird es wieder
eröffnet werden. —

Am 2. ds. morgens bestieg ein In-
genieur aus Chemnitz, namens Schüler,
mit den« Führer Wyß von Lauterbrun-
nen. von der Nottalhütte aus die Jung-
frau. Auf dem Rückweg, hart unter dem
Gipfel, wurde Schüler unwohl! der Füh-
rer trug ihn bis zum Rottalsattel, wo
der Tourist trotz allen Anstrengungen
des Führers, ihn am Leben zu erhalten,
um 6 Uhr 20 abends verschied. Wyß
grub eine Schneehöhle, in der er mit
dem Toten die Nacht verbrachte. Um
12 Uhr nachts wurde die Höhle von
einer Lawine etwa 2 Meter hoch ver-
schüttet, so daß es Wyß große Mühe
kostete, sich wieder herauszuarbeiten. Die
Notsignale des Führers wurden erst am
Morgen auf der Station Jungfraujoch
wahrgenommen. Eine Expedition ging
ab, die die Leiche Schülers nach der
Station brachte. —

Der allen Eäste'n des Harderhotels
bekannte Steinbock „Max" hatte sich für
6 Wochen unsichtbar gemacht, so daß
man schon ernste Besorgnisse um ihn
hegte. Nun kehrte er aber letzte Woche
bei gutem körperlichen Befinden wieder
zurück. -- ^

In einer scharfen Kurve oberhalb
Wimmis stieß ein von vier Personen
besetztes Privatauto mit einem Lastauto
der Firma Räuber ch Co. in Interlaken
zusammen. Der 62jährige Bäckermeister
Zurmühle aus Solothurn starb infolge
des erlittenen Schreckens. Alle übrige»
Personen kamen heil davon. —

In der Nacht vom 31. Juli auf den
1. August brannte das Haus des Peter
Sieber in Neudlen bei Neichenbach voll-
ständig nieder. Die Brandursache ist
unaufgeklärt, der Besitzer befand sich

mit seiner Viehhabe auf seiner Alp unter
dem Niesen. Trotz der Versicherung er-
leidet die Familie schweren Schaden. —

Infolge des Genusses von Tollkirschen
starb in Lyß der vierjährige Pflegeknabe
Nieder. Ein anderer Knabe, der gleich-
falls Tollkirschen gegessen hatte, konnte
noch rechtzeitig durch Gegenmittel ge-
rettet werden. —

Ein Einwohner der Stadt Viel wollte
im Keller einen Likör zu sich nehmen,
in der Dunkelheit vergriff er sich jedoch
in der Flasche und trank Salzsäure. Er
verschied ein paar Stunden später unter
qualvollen Leiden. —

Der soeben erschienenen 15. Auflage
des Burgerbuches der Stadt Bern ent-
nehmen wir, daß die Zahl der Burger
seit 1920 um 181 zugenommen hat, sie

beträgt heute 938H Personen. 1332 Bär-
ger gehören keiner Zunft an, die übrigen
verteilen sich auf die dreizehn bestehenden
Zünfte. Geschlechter mit großer Kopf-
zahl sind: die Schärer. von Steiger, von
Wattenwyl. Blau, von Eraffenried.
Haller, König. Küpfer, Lauterburg und
Wildbolz. 99 Familien zählen nur ein
weibliches, 24 nur ein männliches Mit-
glied. Ferner gibt es 13 kinderlose Ehe-
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paare uttb 15 ©ef-chledjter finb nur nod)
burdj toeiblidje ©lieber oertreten. Der
ältefte ftabtbernifdje Surger ift ber in
3üricf) lebenbe, 1835 geborene alt ©far»
rer ftupferf-djmieb, bie ättefte Surgerin
ift bie 1834 geborene ©tifabeth ©iiti»
mener, SBittoe bes ©rofeffors ©iitimeper
in Safel. Die ättefte ©be ift bie 1865
gefdjloffene, ber Familie ffreubeuretdji. —

Die ©erbanbtungen 3toifchen ber @e»
meinbe unb ben ©nftöfterm am 3bt=
gloggett fittb toieber einen Schritt oor»
toärts geïommen. Die finanzielle ©int»
gung ift bis auf bie (Ratifizierung tom»
ptett. ©m ©fifterntonfortium toirb fid)
bie ©emeinbe lebiglidj mit Sopotheten,
aber nicht mit Suboentionen beteiligen.
Die ©ebrüber S0I3 fallen eine ©ntfdj-ä»
bigung oon gr. 175,000 erhalten. 2Bäb=
renb aber in be^ug auf bie Straften»
fiibrung ootte ©inigteit berrfdjt, gehen
bie ©nfidjten über bie Interpretation
ber ©ligneinentsoorfchriften bejüglid) ber
ßaubemoeite nod) auseinanbcr, bod)
biirften aud) biefe Differenzen balbigft
bereinigt tocrben. —

©on ber fferienocrforgung bes Silfs»
oereins ber Stabt Sern toerben in 9

fd)ön gelegenen Kolonien mährenb ber
5 ffrerientoodjen 672 ftinber (361 ftttaben
unb 311 ©iäbdjen) mit einer ©ufent»
battsbauer oon je 18 Dagen oerforgt.

Das offisieltc geftprogramm bes tan»
tonat=bernifct)en, Subiläumsfdjnvingfeftcs
ift fertiggcftelti. Die 3al)l ber ©Sett»
tämpfer ift über 200. Die ©erpftegung
ber Kämpfer erfolgt in ber ©tilitärtan»
tine. 0für ©utomobile unb ©elos toirb
ein ©Taft in ber ©ätje bes Sd)toing»
ptaftes referoicrt. —

f fÇtift ©igtet',
gem. ©talermeifter in ©cm.

Der tüqtidj ocrftorbene Serr ffrift
©igter, gctoefener ©talermeifter, tourbe
am 10. ffliär3'1876 in ©ern geboren,
befudjte bie fierberfdjute unb trat her»
nadj bei Serrn ©iatcrmeifter Sdjaerer
in ber ßänggaffe in' bie fieftre. Ilm als
Stuttateur eine befoitbere ©ltsbilbtmg
3U erlangen, arbeitete er eine 3eftlang
im ©telier bes Serrn Sitbhauer ßau»
renti unb begab fid) bann auf bie ©San»
berfcftaft.

©Jäljrenb einigen 3-ahren mar er iit
©Sien iit ber Hofburg uitb im Sd)loft
Schönbrunn als Stuttateur befdj-äftigt,
hielt fiel) ein Saljr in ©ubapeft unb IV2
Saftre in ©lüudjen auf. Sier paclte ihn
311m erftenmal bie ftran the it, bie fpäter
feine Dobesfrantfteit werben foltte.
Sdjtoer tränt lehrte er nad) Saufe 3U=

riid, too ihm tiebeootte ©ftege 3uteit
tourbe, ©adjbem er fid) erholt hutte,
etablierte er fid) als ©talermeifter in
©ern. ßeiber foltte ihm feine lange fteit
riiftiger ©iciftertäti,gleit oergönnt feiln.
3m 3at)re 1912 befiel ihn eine ©ruft»
fellent3ünbung, 0011 ber er fid) nie mehr
gatt3 erholte unb bie ihm ein It fth ma»
ieiben einbrachte.

Die teftten 5 Sabre oerlebte Serr
©igter in ©iertigen, oon ber Seeluft
Seiluttg ober bod) ßinberung erhoffenb.
Seine Hoffnung erfüllte fidj teiber nicht.

Serr ©igter mar unoerheiratet unb
lebte bis 311 feiner ileberfiebelung nad)
©Iertigen bei feiner jiingften Sdjtoefter.
©Siewobl fdjott früh ootn fieiben in bie

Sthule .genommen, behielt er bis ans
©ttbe feinen frohen $umor, ber ihn 3um
geliebten ©ruber, 311111 gefügten greunb
unb angenehmen ©efellfdjafter unb felbft
zum Dröfter oieter machte unb ber es
ihm ermöglichte, bie fdjtoeren Stunben
in ©ebulb 3U ertragen. Sein fpmpathi»

f Srift ©igter.

fdjer ©baratter fiebert ihm ein treues
©ebcttlcn bei alten, bie ihm nahe ftan»
ben.

f Otto ©Jöfdjkrger,
gem. ©uchhattcr am „Serner Dagblatt".

Serr Otto ©iöfchberger tourbe am
30. ©uguft 1871 in Scftloftroil als bas
iiingfte ber 9 ftinber bes ©mtsfdjreibers
Soljann ©Iöfchberger geboren. Schon im
brüten fiebensjahr oertor er feinen ©a=
ter. ©achbent er bie Sdjulen in ©iiin»
fingen befudjt, taut er ins ©3elftI)-Ianb,
too er tonfirmiert tourbe, ©r erlernte
ben taufmännifdjen ©eruf, arbeitete met)»
rere 3ahre auf bem ©ustoanbcrungsantt

f Otto ©iöfdjberger.

3toildjeitbart in ©afet unb trat bann
am 1. ©prit 1895 in bas ©tireau bes
„Serner Dagblatt", in beffen Dienft als
©udjhatter er mehr als 30 Salbte amtete.

3m ©uguft 1902 grünbete er feinen
©heftanb mit gräulein ©ofatie ©äblcr,
mit ber er in tinbertofer aber glüdlidjer
©he tebte, bis fie ihm nad) faft 17=

jähriger ©erbittbung am 7. ©tär3 1919
buret) ben Dob entriffen tourbe, worauf
ihm eine Sdjtoefter ben Haushalt führte.

Seit ©ooetnber 1924 tränfeite er an
einem ©ierenleiiben, oon bem 3U genefen
er immer toieber hoffte, bem er nun
aber bodj im ©Iter oon 53 Sohren unö
10 ©tonaten erlag.

Otto ©Iöfchberger mar fd)on früh auf
fidj felbft geftettt, muftte fid) feinen ©Beg
im ßebeit fetber bahnen; er burfte aber
3wei fidjere fjrüljrer aus bem ©Item»
häufe mitnehmen: Die ffreube an ber
©rbeit unb bie ©ewiffenbaftigteit bei ber
©rbeit. 3hm toar ©rbeiten nicht eine
ßaft, fottbern eine ßuft, eine frohe
©flicht, an bie er fid) täglich- piintttid)
tuie eine ltt)r machte. ©etreulid) ertc»
bigte er bie ©efd)äfte, waren fie inter»
effanter ober langweiliger ©rt.

Unb meil er Pen ©Ittag mit fo uicl
©flidjteifer füllte, mar es ihm auch oer»
gönnt, ben $eierabenb unb bie Sonn»
tage oon g-angem ß»er3en 311 genieftcu,
fei es int ftreife feiner ftreunbe int
ßiebcrtratt3, fei es auf ben oieten 5uft=
to-attberungen, bie er mit ben Seineu
mad)te. Dem bei ber SBerftagsarbeit
über 3ahten unb Dabetten ©ebeugten
toeitete fid) bas ©uge in ber freien ©a=
tur, im ©itblid ber Sd)önt)eiten feines
lieben Seimattanbes.

©m 1. bs. nad)mittags fanb im ßotet
©eau=Site bie ©nthüTtung einer ©e»
benttafet für ben oerftorbenen Sdjöpfcr
ber 9BeIthitfsfprad)e ©fperanto, Dr. 3u»
menhof, ftatt. 3m ©amen ber ©fperan»
tijtenfchaft übernahm ©ebattor linger
bie ©ebenttafel unb bantte ben ©erner
©fperantiften. —

Diefer Dage feierte ftommanbant ftull
feinen 70. ffieburtstag. ©r gehört feit
37 3ahren ber Seilsarmee an uttb loirtte
mehrere Sahre für fie in Snbien. Der
fpmpathifdje ©reis bürfte bie betanuteftc
unb populärfte ©rfdjeinung ber hiefigen
Seils-armeeleute fein. —

©litte Suit geriet ein älterer Sdjnei»
bermeifier fpät abenbs in einer Sßirt»
fdjaft mit 3toei fÇrauenspcrfonen unb
einigen ©urfchen an benfelbeu Difdj. Der
©Jitmer zahlte ber ©efellfdjaft 311 trin»
fen unb ging mit ihnen noch ins ©ahn»
hofbiiffet unb fpäter in bie ßorraiite.
Dort tourbe er oon 3toei ©urfdjen ge»
padt unb ausgeraubt. Sie nahmen ihm
ein Spartaffeitbud) mit einigen huubert
tjranten ©inlage, 3irta 100 grauten bar,
fotoie bie Uhr famt ftette. Der Schnei»
ber machte ©nzeige unb bie ©rhe»
buitgeit führten 3ttr ©erhaftung oon 3toei
oorbeftraften Snbioibuen, bie als Saupt»
tätcr iit jjrragc ïontmen biirften. —

©ud) ein ßiebhaber oon gabrräbern
tourbe biefer Dagc eingebradjt. Der
junge ©urfd)e hat in Sern 3toei jfahr»
räber hintereinanber geftohten unb fo»

fort an ©efannte nadj austoärts oer»
fanbt. ©r follte auch nod) ein Damen»
fahrrab ftetjlen unb hatte fdjott jfr. 20
©ngabe barauf befomtiten. Dies gelang
ihm -aber itid)t mehr, ba er in3toifchen
oerhaftet tourbe. —
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paare und 15 Geschlechter sind nur noch
durch weibliche Glieder vertreten. Der
älteste stadtbernische Burger ist der in
Zürich lebende, 1835 geborene alt Pfar-
rer Kupferschmied, die älteste Bürgerin
ist die 1334 geborene Elisabeth Rüti-
meyer, Witwe des Professors Rütimeyer
in Basel. Die älteste Ehe ist die 1365
geschlossene, der Familie Freudenreich. —

Die Verhandlungen zwischen der Ge-
meinde und den Anstößern am Zyt-
gloggen sind wieder einen Schritt vor-
wärts gekommen. Die finanzielle Eini-
gung ist bis auf die Natifizierung lom-
plett. Am Pfisternkvnsortium wird sich
die Gemeinde lediglich mit Hypotheken,
aber nicht mit Subventionen beteiligen.
Die Gebrüder Volz sollen eine Entschä-
digung von Fr. 175,000 erhalten. Wäh-
rend aber in bezug auf die Straßen-
führung volle Einigkeit herrscht, gehen
die Ansichten über die Interpretation
der Alignementsvorschriften bezüglich der
Laubenweite noch auseinander, doch
dürften auch diese Differenzen baldigst
bereinigt werden. —

Von der Ferienversorgung des Hilfs-
Vereins der Stadt Bern werden in S

schön gelegenen Kolonien während der
5 Ferienwochen 672 Kinder (361 Knaben
und 311 Mädchen) mit einer Aufent-
Haltsdauer von je 13 Tagen versorgt.

Das offizielle Festprogramm des kau-
tonal-bernischen Jubiläumsschwingfestes
ist fertiggestellt. Die Zahl der Wett-
kämpfer ist über 200. Die Verpflegung
der Kämpfer erfolgt in der Militärkan-
tine. Für Automobile und Velos wird
ein Platz in der Nähe des Schwing-
Platzes reserviert. —

f Fritz Bigler,
gew. Malermeister in Bern.

Der kürzlich verstorbene Herr Fritz
Bigler, gewesener Malermeister, wurde
am 10. März 1376 in Bern geboren,
besuchte die Lerberschule und trat her-
nach bei Herrn Malermeister Schaerer
in der Länggasse in' die Lehre. Um als
Stukkateur eine besondere Ausbildung
zu erlangen, arbeitete er eine Zettlang
im Atelier des Herrn Bildhauer Lau-
renti und begab sich dann auf die Wan-
derschaft.

Während einigen Jahren war er in
Wien in der Hofburg und im Schloß
Schönbrunn als Stukkateur beschäftigt,
hielt sich ein Jahr in Budapest und Ihs
Jahre in München auf. Hier packte ihn
zum erstenmal die Krankheit, die später
seine Todeskrankheit werden sollte.
Schwer krank kehrte er nach Hause zu-
rück, wo ihm liebevolle Pflege zuteil
wurde. Nachdem er sich erholt hatte,
etablierte er sich als Malermeister iu
Bern. Leider sollte ihm keine lange Zeit
rüstiger Meistertätigkeit vergönnt sein.
Im Jahre 1912 befiel ihn eine Brust-
fellentzündung, von der er sich nie mehr
ganz erholte und die ihm ein Asthma-
leiden einbrachte.

Die letzten 5 Jahre verlebte Herr
Bigler in Merligen. von der Seeluft
Heilung oder doch Linderung erhoffend.
Seine Hoffnung erfüllte sich leider nicht.

Herr Bigler war unverheiratet und
lebte bis zu seiner Uebersiedelung nach
Merligen bei seiner jüngsten Schwester.
Wiewohl schon früh vom Leiden in die

Schule genommen, behielt er bis ans
Ende seinen frohen Humor, der ihn zum
geliebten Bruder, zum gesuchten Freund
und angenehmen Gesellschafter und selbst
zum Tröster vieler machte und der es
ihm ermöglichte, die schweren Stunden
in Geduld zu ertragen. Sein sympathi-

h Fritz Bigler.

scher Charakter sichert ihm ein treues
Gedenken bei allen, die ihm nahe stan-
den.

f Otto Möschberger,
gew. Buchhalter am „Berner Tagblatt".

Herr Otto Möschberger wurde am
30. August 1371 in Schloßwil als das
jüngste der 9 Kinder des Amtsschreibers
Johann Möschberger geboren. Schon im
dritten Lebensjahr verlor er seinen Va-
ter. Nachdem er die Schulen in Mün-
singen besucht, kam er ins Welschland,
wo er konfirmiert wurde. Er erlernte
den kaufmännischen Beruf, arbeitete meh-
rere Jahre auf dem Auswanderungsamt

f Otto Möschberger.

Zwilchenbart in Basel und trat dann
am 1. April 1395 in das Bureau des
„Berner Tagblatt", in dessen Dienst als
Buchhalter er mehr als 30 Jahre amtete.

Im August 1902 gründete er seinen
Ehestand mit Fräulein Rosalie Bähler,
mit der er in kinderloser aber glücklicher
Ehe lebte, bis sie ihm nach fast 17-
jähriger Verbindung am 7. März 1919
durch den Tod entrissen wurde, worauf
ihm eine Schwester den Haushalt führte.

Seit November 1924 kränkelte er an
einem Nierenleiden, von dem zu genesen
er immer wieder hoffte, dem er nun
aber doch im Alter von 53 Jahren und
10 Monaten erlag.

Otto Möschberger war schon früh auf
sich selbst gestellt, mußte sich seinen Weg
im Leben selber bahnen: er durfte aber
zwei sichere Führer aus dem Eltern-
Hause mitnehmen: Die Freude an der
Arbeit und die Gewissenhaftigkeit bei der
Arbeit. Ihm war Arbeiten nicht eine
Last, sondern eine Lust, eine frohe
Pflicht, an die er sich täglich pünktlich
wie eine Uhr machte. Getreulich erle-
digte er die Geschäfte, waren sie inter-
essanter oder langweiliger Art.

Und weil er den Alltag mit so viel
Pflichteifer füllte, war es ihm auch ver-
gönnt, den Feierabend und die Sonn-
tage von ganzem Herzen zu genießen,
sei es im Kreise seiner Freunde im
Liederkranz, sei es aus den vielen Fuß-
Wanderungen, die er mit den Seinen
machte. Dem bei der Werktagsarbeit
über Zahlen und Tabellen Gebeugten
weitete sich das Auge in der freien Na-
tur, im Anblick der Schönheiten seines
lieben Heimatlandes.

Am 1. ds. nachmittags fand im Hotel
Beau-Site die Enthüllung einer Ge-
denktafel für den verstorbenen Schöpfer
der Welthilfssprache Esperanto, Dr. Za-
menhof, statt. Im Namen der Esperan-
tistenschaft übernahm Redaktor Unger
die Gedenktafel und dankte den Berner
Esperantisten. —

Dieser Tage feierte Kommandant Kull
seinen 70. Geburtstag. Er gehört seit
37 Jahren der Heilsarmee an und wirkte
mehrere Jahre für sie in Indien. Der
sympathische Greis dürfte die bekannteste
und populärste Erscheinung der hiesigen
Heilsarmeeleute sein. —

Mitte Juli geriet ein älterer Schnei-
dermeister spät abends in einer Wirt-
schaft mit zwei Frauenspersonen und
einigen Burschen an denselben Tisch. Der
Witwer zahlte der Gesellschaft zu trin-
ken und ging mit ihnen noch ins Bahn-
Hofbüffet und später in die Lorraine.
Dort wurde er von zwei Burschen ge-
packt und ausgeraubt. Sie nahmen ihm
ein Sparkassenbuch mit einigen hundert
Franken Einlage, zirka 100 Franken bar,
sowie die Uhr samt Kette. Der Schnei-
der machte Anzeige und die Erhe-
bungen führten zur Verhaftung von zwei
vorbestraften Individuen, die als Haupt-
täter in Frage kommen dürsten.

Auch ein Liebhaber von Fahrrädern
wurde dieser Tage eingebracht. Der
junge Bursche hat in Bern zwei Fahr-
räder hintereinander gestohlen und fo-
fort an Bekannte nach auswärts ver-
fandt. Er sollte auch noch ein Damen-
fahrrad stehlen und hatte schon Fr. 20
Angabe darauf bekommen. Dies gelang
ihm aber nicht mehr, da er inzwischen
verhaftet wurde. —
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Das Amtsgericht oerurteilte einen ge=
wiffen 31. 91., ©urger einer ©mmentafer
©emcinbe. ©r fjatte fdjon 1922 wegen
©etruges eine Jtorrettionshausftrafe oon
12 ©lonaten absubüften gehabt, beiratete
bann unb courbe ©rooifionsreifenber für
eine ans 3ürid) uertriebene beutfdje
©lobe3eitung. ©r fcf)icîte ber gitma in
3üricb fingierte Abonnemente ein, um
Dafür bie ©rooifion 3U begießen unb
oerwenbete aufterbem ein 3ntaffo oon
gr. 300 für feine eigenen 3roede. ©r
tourbe wegen ©etrugs unb Hnterfdjla»
gung unb gälfdjung oon ©rioaturtunben
3U 8 ©lonaten Sorrettionshaus unb 3U
ben Staatstoften oerurteilt. Die ©he»
fran batte fiel) oor !ur3er 3eit oon ibm
fdfjeiben laffen. —

Der feit mehreren SJlonaten in ber
Stabt berrfcljenbe Scblofferftreit würbe
ettblicb beigelegt. Die ©arteten einigten
fiel) bis auf Drei Dariffragen, für welche
fie bie Annahme bes Sdjiebsfprudjes
bes ©inigungsamtes ertlärten. Das
Sd)iebsgeridjt bat nun am 3. bs. bie
Stunbenlöbne geregelt unb follen 9Jlaft»
regeluttgett beibfeitig unter allen Hm»
ftänben oermieben werben. Die Arbeit
würbe am 5. Auguft wieber aufgertom»
men. —

©ine ©erfdjiebung ber Sanbwirtfdjaft»
lieben Ausftellung, oon ber in lester 3ctt
oiel gefproeben würbe, finbet nicht ftatt.
Scblimmftenfalls würbe auf bie Sieb»
ausftellung Gewichtet, falls bie ©taut»
urtb itlauenfeucbe nod) weiter um fidj
greifen foflte. Das Drad)te:n= unb Solïs»
lieberfeft wirb auf jeben gall bureb»
geführt. —

Am 28. 3uli fprang ein grober Sunb
über bie ©lattform unb blieb an ber
Sabgaffe tot liegen, ©s war ein grober
3ugbunb, männlich, langhaarig, rötlich»
gelb, mit lebernem Salsbanb ohne 9ta=
men unb Dai3eid)en. —

Das ftäbtifdje Arbeitsamt Sern be»

richtet über bie Arbeitsmarïtlage im
9Jlonat 3uli 1925: Die allgemeine Si»
tuation bat fieb nicht ftarf oercinbert.
Das Angebot oon offenen Stellen ift
in allen ©ewerben neuerbings 3uriid»
gegangen unb labt nun aud) für weib»
liebes ©erfottal nach>. —

©in auslänbifd)er Dr. meb./ ber feit
anfangs 3uni 1925 in einem Spital
in Sern als Affiften3ar3t in Stellung
war, würbe biefer Dage wegen sahtreid)
begangenen ©elbbiebftciblen sum 9lad)=
teil oon SerufstoIIcgen unb Angeheilten,
in Saft genommen. Der junge 911 ann
hatte insgefanit einige hunbert gran»
Jen entwenbet unb bas ©elb für fid)
oerbraudyt. —
pjgg===
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Sport.
Staffelläufe bes allgemeinen Dum=

Pierhaitbcs ber Stabt Sern.
9tad)bem bas eibgenöffifefte Durnfeft

in ©enf alle tumerifeben .Kräfte in Au»
fprud) genommen hatte unb unfere Ser»
ner Durner aller Jtategorien mit oor=
3üglichen ©rgebniffen 3urüdfebrten, trat
eine oerftänblidje ©ntfpannung ein. Die»
fem Hmftanb ift es aud) 3U3ufdjreiben,
wenn bie am lebten Sonntag im Schwel»

Ienmätteli burebgefübrten Staffelläufe
bes allgemeinen Durnoerbanbes ber
Stabt Sern beim ©ublifum wie auch
bei bett Durnern felb ft nicht ganä bem
üblichen 3ntereffe begegneten. 3mmer»
bin, Staffelläufe gehören 3U ben fdjön»
ft en ©Jettfämpfen, bie Seidjtathtetit unb
Durnen bieten tonnen, fie oerbinben
Schönheit unb Spannung 3ugleid). Die
Anmeldungen erreichten für Sonntag bie
gewohnte Anjahl unb es galt, bie oer»
fdjiebenen fdjönen ©Janberpreife ju oer»
teibigen unb neu 311 ertämpfen. Der
breitnalige nachfolgenbe Sieg bringt
meift ben Hebergang bes ©reifes in bas
©igentum bes Siegers. Das war aud)
am Sonntag ber gall. Der Stabtturn»
oetein errang ben ©reis in ber 400
9Äeter» unb ber 1600 9Aeter=Stafette
3Utn brittenmal unb erhielt bie betref»
fenben ©reife als ©igentum, was eine
fdjöne Anerïennang ber guten Seiftungen
bilbet. 3n ber olgmpifdjen Staffel (4
Säufer 311 Streden oon 800, 400, 200
unb 100 9Jleter) fiegte bie 9Hannfdjaff
bes Sürgertumocreins, gefolgt oon ber
9teuen Settion als 3weiter. Der um»
ftrittenfte .Kampf war bie uterina! 100
9Jleter»Staffel. Stabtturnoerein unb
Siirgerturnoerein langten mit gleidjer
3eit ein, bod) war ber Säufer ber Sür»
ger um Sruftbreite 3urüd. So bietet
jeber neue Staffellauf an Spannung
reiche, oöllig unerwartete .Kampfbiiber.

3n biefem 3ufammenhang mögen noch
bie Sdjweiserifchen £etd)tathletit=©teifter=
feftaften erwähnt werben, bie am Sonn»
tag in Saufanne ausgetragen würben.
Sd)tud)ter (Stabtturnoerein Sem) er»

rang bie 9Aeifterfd)aft im 200 ©leter»
Sauf, roäfjrenb bie ffigmnaftifdje ©efell»
febaft Sern in ber 400 ©teter» Staffel
als britte einlangte.

II h Verschiedenes « II
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Supenmufil.

9Kit Dem gemütlichen, hanbwerïsbur»
fdjenmäftigen ©Janbern auf ber Saab»
ftrajge ift's oorbei, uno aud) jene 3eiten
fdjeinen Dabin 3U fein, wo bei ber ©Jan»
berung über Sanb ben „fahrenben ®e=
feilen" nod) ein 9Jlufüinftrument beglei»
tete. Sd)on längft muten uns bie Sehrt»
berungen eines ©icbenborff, in beffen ©r»
3äblungen immer wieber fröhliche ©Jan»
bermufitanten auf ber Sanbftrafte auf»
tauchen, gan3 romantifch an.

Auf ber Strafte unferer Dage berrfdjt
bie Kutfdje auf ffiummiräbern, unb bie
Supenmufil: forgt Dafür, baft beer ein»

fame ©Janberer nicht etwa in Dräume»
reien oerfinle, fonbern immer bübfd) au
bie ©egenwart unb unfere moberne
©ßirflid)teit erinnert werbe, in welcher
ber Apparat (beifte er nute Auto, Aero»
plan, 91aDio ober fonft wie) „bie 91eali»
fieriing aller romantifdjen Dräume"
übernommen hat.

Daft in Der Dat bie Supenmufiï Die

Strafte beberrfd)t, bas lam mir biefer
Dage erft recht wieber 311m Sewufttfein,
als id) an einer oon Automobilen febr
häufig befahrenen Sriidc ooriibertam,
uno eine 3igarette angünbenb etwas ab»

feits fteben blieb. 3toei Schritte oon mir
entfernt ftanben 3wei Knaben, oon Denen
Der ©röftere bem kleineren eben eine
Sorlefung über Supenmufil: hielt.

„Saft gehört, wie bas wieber gemacht
bat? Dubt! Duftt!" bemerfte erregt Der
kleinere, ber fieb am Aermet bes anbern
feftbielt, unb einem Auto nadjfdjaute,
bas gerabe, Sensingewölt hinter fid) laf»
fenb, über bie ©rüde gefahren war.

„3a", erwiberte ber ©röftere, „aber
bas ift nod) gar njdjts. ©s gibt nod)
oicle atiDere Döne. 9Jland)es „Döff"
tnad)t nicht nur: Dicht! ©s gibt foldfe,
bie rufen gan3 beutlid): Sob, Soboh!
Dann bab ich auef). fdjon gehört, wie es
febreit: ©ööt, ©ööt, ober ©äät,
©äät! Aber Das ift nod) alles nichts,
©eftern bin ich felber 3uerft erfdjrodect,
als id) hier ftanb. Da ging ein groftes,
fcbwat3es „Döff" über Die Sriide, bas
bat gan3 beutlid) gebrüllt: „®ang uägg
Da! ©ang uägg Da!" fo baft id) mit
einem Saft aufs Drottoir gefprungen
bin. ©ebriillt bat's wie ein Stier. Dann
bab id) aud) nod): anbere gehört, Die
haben gebellt wie ein Snnb, nur oiel
lauter. Hub am fdjaurigften ift's, wenn
es fo häfftg unb wütig fnurrt unb macht,
wie ein toller Sen, ber einen „fdjnellen"
will: ©ftuow! ©buow! wie icb's fdjon
in ber StHeuagerie bab gehört. 3d) bab
fdjon mandimal feftarf geäugt, ob fie
nicht etwa einen groften Sunb ober einen
jungen Stier ober Seu in Der 3ulfd)e
haben. Aber es ïonimt alles nur aus
einem Sorte, auf bas man briiden mitft
— bann briillt's fo beibenmäftig."

©lit groftem 91efpe!t unb mit nicht
geringer ©erwunberung über Die Suitft,
mit Der ber ©rofte bie Supenrnufiï fo
trefflich uachijuabmeu oerftanb, hörte Der
Steine biefen ©rläuterungen 3U. 3näwi=
feften war auf ïautîofen ©ummireifen ein
groftes gelbes eibgenöffifches ©oftauto»
mobil über Die ©riide gefahren unb lieft
nun Die gellenben ©fiffe feiner ©Jörn»
pfeife erfcballen. Der ©rofte machte Die

Döne gleich nach: „Hit=uit»ait=uit!" pfiff
er Dutfd) bie 3ähne unb feftte fchilbernb
hiri3u: ,,©rab wie eine llatete, beoor fie
in Die Suft fährt!" — „Diefe groften
©elben", fuhr er bann nad) einer ©Seile
Des ©efinnens fort, „bie tonnen aud)
nod) anbers, bie tonnen auch' bas ©oft»
horn blafen: Drarieh! Drariel)! grii»
her hat Der ©oftillon auf ben ©oft»
tutfehen hinter Den ©ferben fo gehörnt,
hat mir mein ©ater gefagt. Aber jeftt
tommt's ooin felber aus einer Drompete,
wenn man Suft burchläftt. Das ift aber
9Jlufit!"

„3a, Das hat ridjtig „trompetet", be»

ftätigte Der Sleine, erleid)ternb aufat»
tnenb. 3hm fdjien Der freu:nblid)e Slang
beffer sujufagen als Das furdjtbare ©e»
brüll.

Der ©röftere jebod) fagte: „©Jenn ich
einmal ein Auto habe, bann muft mein
Sorn brüllen sehnmal ftärter als ber
Hriftier, baft gerabe alles auf Die Seite
fpringt unb ©laft mad)t, ftunbert Schritt
ooraus!" Hnb währenb er nun mit Dem
SlamctaDen an ber Sanb weiter ging,
fccchte er bas ©ebrüll nad)3iiaftmen, mit
fürchterlicher Stimme Döne heroorbrin»
geiiD, Die felbft mit Den tollftcn ©otal»
aneinaiiberreihungeu nicht wiieberjugeben
wären.

3utunftsmufit ber Strafte? Ober
wirD fpäter gegenüber bem ©hör ber
99tenagerie bie freunblidje ©lelobit bes
©ofthorns gefiegt haben? ©. Sügti.
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Das Amtsgericht verurteilte einen ge-
wissen R. R., Burger einer Emmentaler
Gemeinde. Er hatte schon 1922 wegen
Betruges eine Korrektionshausstrafe von
12 Monaten abzubüßen gehabt, heiratete
dann und wurde Provisionsreisender für
eine aus Zürich vertriebene deutsche
Modezeitung. Er schickte der Firma in
Zürich fingierte Abonnemente ein, um
dafür die Provision zu beziehen und
verwendete außerdem ein Inkasso von
Fr. 399 für seine eigenen Zwecke. Er
wurde wegen Betrugs und Unterschla-
gung und Fälschung von Privaturkundsn
zu 3 Monaten Korrektionshaus und zu
den Staatskosten verurteilt. Die Ehe-
frau hatte sich vor kurzer Zeit von ihm
scheiden lassen. —

Der seit mehreren Monaten in der
Stadt herrschende Schlosserstreik wurde
endlich beigelegt. Die Parteien einigten
sich bis auf drei Tariffragen, für welche
sie die Annahme des Schiedsspruches
des Einigungsamtes erklärten. Das
Schiedsgericht hat nun am 3. ds. die
Stundenlöhne geregelt und sollen Maß-
regelungen beidseitig unter allen Um-
ständen vermieden werden. Die Arbeit
wurde am 5. August wieder aufgenom-
men. —

Eine Verschiebung der Landwirtschaft-
lichen Ausstellung, von der in letzter Zeit
viel gesprochen wurde, findet nicht statt.
Schlimmstenfalls würde auf die Vieh-
ausstellung verzichtet, falls die Maul-
und Klauenseuche noch weiter um sich

greifen sollte. Das Trachten- und Volks-
liederfest wird auf jeden Fall durch-
geführt. —

Am 28. Juli sprang ein großer Hund
über die Plattform und blieh an der
Badgasse tot liegen. Es war ein großer
Zughund, männlich, langhaarig, rötlich-
gelb, mit ledernem Halsband ohne Na-
men und Tarzeichen. —

Das städtische Arbeitsamt Bern be-
richtet über die Arbeitsmarktlage im
Monat Juli 1325: Die allgemeine Si-
tuation hat sich nicht stark verändert.
Das Angebot von offenen Stellen ist
in allen Gewerben neuerdings zurück-
gegangen und läßt nun auch für weib-
liches Personal nach. —

Ein ausländischer Dr. med., der seit
anfangs Juni 1925 in einem Spital
in Bern als Assistenzarzt in Stellung
war, wurde dieser Tage wegen zahlreich
begangenen Gelddiebstählen zum Nach-
teil von Berufskollegen und Angestellten,
in Haft genommen. Der junge Mann
hatte insgesamt einige hundert Fran-
ken entwendet und das Geld für sich

verbraucht. —

IlM Meine (hronik »II
KL __3S

Sport.
Stasfellänfe des allgemeinen Turn-

Verbandes der Stadt Bern.
Nachdem das eidgenössische Turnfest

in Genf alle turnerischen Kräfte in An-
spruch genommen hatte und unsere Ber-
ner Turner aller Kategorien mit vor-
zttglichen Ergebnissen zurückkehrten, trat
eine verständliche Entspannung à. Die-
sein Umstand ist es auch zuzuschreiben,
wenn die am letzten Sonntag im Schwel-

lenmätteli durchgeführten Staffelläufe
des allgemeinen Turnverbandes der
Stadt Bern beim Publikum wie auch
bei den Turnern seihst nicht ganz dem
üblichen Interesse begegneten. Immer-
hin, Staffelläufe gehören zu den schön-
sten Wettkämpfen, die Leichtathletik und
Turnen bieten können, sie verbinden
Schönheit und Spannung zugleich. Die
Anmeldungen erreichten für Sonntag die
gewohnte Anzahl und es galt, die ver-
schiedenen schönen Wanderpreise zu ver-
leidigen und neu zu erkämpfen. Der
dreimalige nachfolgende Sieg bringt
meist den Uebergang des Preises in das
Eigentum des Siegers. Das war auch
am Sonntag der Fall. Der Stadtturn-
verein errang den Preis in der 499
Meter- und der 1699 Meter-Stafette
zum drittenmal und erhielt die betreff
senden Preise als Eigentum, was eine
schöne Anerkennung der guten Leistungen
bildet. In der olympischen Staffel (4
Läufer zu Strecken von 899, 499, 299
und 199 Meter) siegte die Mannschaft
des Bttrgerturnvereins, gefolgt von der
Neuen Sektion als Zweiter. Der um-
strittenste Kampf war die viermal 199
Meter-Staffel. Stadtturnverein und
Bürgerturnverein langten mit gleicher
Zeit ein, doch war der Läufer der Bür-
ger um Brustbreite zurück. So bietet
jeder neue Staffellauf an Spannung
reiche, völlig unerwartete Kampfbilder.

In diesem Zusammenhang mögen noch
die Schweizerischen Leichtathletik-Meister-
schaffen erwähnt werden, die am Sonn-
tag in Lausanne ausgetvagen wurden.
Schluchter (Stadtturnverein Bern) er-
rang die Meisterschaft im 299 Meter-
Lauf, während die Gymnastische Gesell-
schaft Bern in der 499 Meter-Staffel
als dritte einlangte.

II« VerscMüems «II

Hupemmlsik.
Mit dem gemütlichen, handwerksbur-

schenmäßigen Wandern auf der Land-
straße ist's vorbei, und auch jene Zeiten
scheinen dahin zu sein, wo bei der Wan-
derung über Land den ,.fahrenden Ge-
selten" noch ein Musikinstrument beglei-
tete. Schon längst muten uns die Schiff
derungen eines Eichendorff, in dessen Er-
zählungen immer wieder fröhliche Wan-
dermusikanten auf der Landstraße auf-
tauchen, ganz romantisch an.

Auf der Straße unserer Tage herrscht
die Kutsche auf Gummirädern, und die
Hupenmusik sorgt dafür, daß der ein-
same Wanderer nicht etwa in Träume-
reisn versinke, sondern immer hübsch an
die Gegenwart und unsere moderne
Wirklichkeit erinnert werde, in welcher
der Apparat (heiße er nun Auto, Aero-
plan, Radio oder sonst wie) „die Reali-
sierung aller romantischen Träume"
übernommen hat.

Daß in der Tat die Hupenmusik die
Straße beherrscht, das käm mir dieser
Tage erst recht wieder zum Bewußtsein,
als ich an einer von Automobilen sehr

häufig befahrenen Brücke vorüberkam,
und eine Zigarette anzündend etwas ab-
seits stehen blieb. Zwei Schritte von mir
entfernt standen zwei Knaben, von denen
der Größere dem Kleineren eben sine
Vorlesung über Hupenmusik hielt.

„Hast gehört, wie das wieder gemacht
hat? Tuht! Tuht!" bemerkte erregt der
Kleinere, der sich am Aermel des andern
festhielt, und einem Auto nachschaute,
das gerade, Benzingewölk hinter sich las-
send, über die Brücke gefahren war.

„Ja", erwiderte der Größere, „aber
das ist noch gar nichts. Es gibt noch
viele andere Töne. Manches „Töff"
macht nicht nur: Tuht! Es gibt solche,
die rufen ganz deutlich: Höh, Hohoh!
Dann hab ich auch schon gehört, wie es
schreit: Pööt, Pööt, oder Päät,
Päät! Aber das ist noch alles nichts.
Gestern bin ich selber zuerst erschrocken,
als ich hier stand. Da ging ein großes,
schwarzes „Töff" über die Brücke, das
hat ganz deutlich gebrüllt: „Gang uägg
da! Gang uägg da!" so daß ich mit
einem Satz aufs Trottoir gesprungen
bin. Gebrüllt hat's wie ein Stier. Dann
hab ich auch noch andere gehört, die
haben gebellt wie ein Hund, nur viel
lauter. Und am schaurigsten ist's, wenn
es so hässig und wütig knurrt und macht,
wie ein toller Leu, der einen „schnellen"
will: Chuow! Chuow! wie ich's schon
in der Menagerie hab gehört. Ich hab
schon manchmal scharf geängt, ob sie

nicht etwa einen großen Hund oder einen
jungen Stier oder Leu in der Kutsche
haben. Aber es kommt alles nur aus
einem Horn, auf das man drücken muß
— dann brüllt's so heidenmäßig."

Mit großem Respekt und mit nicht
geringer Verwunderung über die Kunst,
mit der der Große die Hupenmusik so

trefflich nachzuahmen verstand, hörte der
Kleine diesen Erläuterungen zu. Jnzwi-
scheu war auf lautlosen Gummireifen ein
großes gelbes eidgenössisches Postauto-
mobil über die Brücke gefahren und ließ
nun die gellenden Pfiffe seiner Warn-
pfeife erschallen. Der Große machte die
Töne gleich nach: „Uit-uit-iuit-uit!" pfiff
er durch die Zähne und setzte schildernd
hinzu: „Grad wie eine Rakete, bevor sie

in die Luft fährt!" — „Diese großen
Gelben", fuhr er dann nach einer Weile
des Besinnens fort, „die können auch
noch anders, die können auch das Post-
Horn blasen: Trarieh! Trariieh! Frü-
her hat der Postillon auf den Post-
kutschen hinter den Pferden so gehörnt,
hat mir mein Vater gesagt. Aber jetzt
kommt's von selber aus einer Trompete,
wenn man Lust durchläßt. Das ist aber
Musik!"

„Ja. das hat richtig „trompetet", be-
stätigte der Kleine, erleichternd aufat-
mend. Ihm schien der freundliche Klang
besser zuzusagen als das furchtbare Ge-
brüll.

Der Größere jedoch sagte: „Wenn ich
einmal ein Auto habe, dann muß mein
Horn brüllen zehnmal stärker als der
Uristier, daß gerade alles auf die Seite
springt und Platz macht, hundert Schritt
voraus!" Und während er nun init dein
Kameraden an der Hand weiter ging,
suchte er das Gebrüll nachzuahmen, mit
fürchterlicher Stimme Töne hervorbrin-
gend. die selbst mit den tollsten Vokal-
aneinanderreihungen nicht wiederzugebe»
wären.

Zukunftsmusik der Straße? Oder
wird später gegenüber dem Chor der
Menageric die freundliche Melodik des
Posthorns gesiegt haben? E. Hügli.
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sag saa

„(£s gebfigs*) 2Bi)berüüncl)li".
Sie froße SÜunbe, bog bie grtccï)ifcÇc Regierung

bem bemifcßen Sunftmufeum runb gwei Sujjenb
Sttbgüffe ausgewählter antifer Sîunftwerïe gum
©efcßenE mache, erweclt in Einem, bee feine grcube
an beriet ©acßen fjat, bie Erinnerung an eine
lurge gaßrt, bie ein folcßcS ©efcßöpf mt8 einem
anbern §immct8ftricß unb einet anbern Zeit bor
bielen gaßren in 33ern unfreitoiöig unternahm.

Sînm ba eines frönen TageS aus bet weit»
offenen Süt eines großen ©ebäubeS ein SicnfL
mann gefcßritten, öotnübctgebeugt untet einet
feftfamen, länglichen unb bureß ein Seintuch
berßütlten Saft, bie et auf ber Schultet ttug.
Sefotgt unb mit angftboll erhobenen hänben
blicEte ihm aus bem Siirtahmen eine grau nach,
als et nun behutfam, fogat etwas unficher, bie

paar Stufen bet fÇreitreppe hinuntectaftete. ©in
SBinbftojs fegte bie Straße herauf unb brachte
bie hülle in etwelche Unorbnung, fobaß plößticß
ein fcßneeweißeS SPiäbcßen« ober graucnßaupt
unb gwei ßülfefucßenb emporgeftrecEte Slrrne
fichtbar Wutben. 9lßa! Sllfo eine SSiebetholung
be8 SiaubeS ber Sabinerinnen!

Ueber bicfe unerhörte ©ewalttat fchien ftclj
auch ein beS SBegeS einhetbummelnber .Çunb gu
emböten, benn ftatt bet noch unerlcbigten hnuS»
ectcn roibmete et nun betblüfft feine gange 2Iuf=>

mertfamleit bem auffättigen SSorgattg, unficher
nudj, ob et bot bem fchtedC^often Sobbelwefen
SleißauS nehmen ober eS anhalten folle. Sa
flatterte ber Söinb ihm gum hoßn obet ßilfe»
rufenb mit bem ßcruntergeglittencn Seintuch»
gipfel, was gut golge hntte, baß fßhßlaj; mit
feiner gangen SeibenfcßafttiößEeit fßartei ergriff
unb mit wütcnbem ©ebetl auf bie Seine beS

grauenräubcrS loSfufjr, ber auch gleich in arge
iöebrängnis geriet. SlÖe Siegifter fräftiger ©prticß»
lein gießenb was übrigens ben §itnb nur
noch anfeuerte — tangte er um bie eigene Slißfe.
«bei ber Singreifer hatte biet Beßenbe Seine,
ber Angegriffene nur gwci, in bie überbieS fchon
berfchiebene ©cßöpplein gefahren fein mochten,
unb ber Ausgang fdf)iert unabwenbbar fatal gu
werben, als ein fcharfer tßftff unb Sefeßl im
lejjten AugcnblicE fßhßta£ abberief. SJiur langfam,
ïnurrenb unb mit auSbrucESbotlcn Seitenblicten
gehorchte er, unb auf jcbcS SletSlein, baS ber
erbofte Sienftmann hinter il)m breinpülberte,
reagierte ber Sicrbeiner mit broßenbetn Stehen»
bleiben. Soct) fein PJieifter griff jeßt mit einigen
entfehiebenen Schritten in ben ffrawatl ein unb
nahm fßßßlaj an bie Seine, blieb aber feinerfeits
berbußt fteßen, benn hinter ber Schulter beS

Stögers ragte nun, mit Elägticßcr ©eberbe, ber
böHig entblößte Oberteil ber (Beraubten aus ber
hülle, bie wie ein feierliches ©ewanb bis auf
bie SBaben beS SDtanneS herunterfiel; bDrneßerauS
gappeltcn bermummt bie Seine, „ga, was ift
ba8?" fragte ber §err beS hunbes fdßließlidj,
immer nod) übernommen. „SBaS ächt! ©8 ßebfigS
SBßberböucßli!" grungte ßöcßft unwirfch ber @nt»

führet. SOteßr war nicht gu erfahren.
®r ftoffelte gnietig auf bem Srottoir baßin,

überquerte bie Straße, nahm fcfjarf ©cCen unb
Söcnbungen unb hielt fchlicßlich auf bem SBaifen»
ßauSplaß unoerlennbar auf eine Stärlung gu.
gn betn Solat war be8 SötarlttageS wegen hoch»
betrieb, aber eine auffällige Stitte trat ein, al8
ba8 Sobbelwefen fich bureß bie Süre borgte.
Sogar ihrer gwei, bie in einem überlebhaften
hunbsßanbel begriffen Waren, bergaßen nicht
nur ba8 fJSrataaggen, fonbern feßten fogat mit
gießen an ißren Stumben au8. ®ocß e8 war
nur eine fJSaufe bobenlofer Serblüffutig, eine
Stille bor betn Sturm ber gragen unb 3tanb»
gtoffen gewefen. Senn nun praffette e8 auf ben
Seucßenben ein bon allen Seiten. Ser müpfte
fieß bureß bis neben ben Scßenttifcß in eine
fturmfreie ©de unb ließ ba beßutfam, mit einem
erleichterten lauten Särg, feine Sente auf ißre

*) gt)Pfernc8.

güßc niebcrgleiten. Sann meßte er einbrucï8»
boll mit einem Slrm gegen bie feßneeweiße ©dßöne
ßin au8. „SBaS wctt'8 äeßt ft)? ©8 ßebfigS
S0t)berböucßti".

Stun erft, al8. ißrer gwei Sußcnb bie Schöne
im halblreis utnfianben unb lautßaKcnb ißreS
©eifteS gurtïen über fie ßinftieben ließen, würbe
ißr fcßmerglicßer ©eficßtSauSbrucE unb bie Ser»
gweiflung in ißren ©eberben böKig berftänblicß
unb überau8 gerechtfertigt. Socß ba fie im
übrigen fait unb unbeweglich fieß benahm, ßielt
bie bon ißr au8gcßenbe Slnregung auf baS ber»
fammelte ißublifum nießt lange bor. ©8 begann
fieß bielmeßr mit feinen Erörterungen an bie
Weit weniger tote Sletlnerin gu menben, mußte
aber auch biefe Wbfcßweifttng unter einem feßarfen
Stacßtwort ber SBirtin aufftecten.

Unterbeffen ßatte ber Sienftmann al8 ftummer,
in fieß gelehrter ©enießer fdjweigcnb eine au8«
gibige hergftärlung bewältigt; breit ftaßfte er
nun auf fein Dbfer gu, brachte beffen hüllen
Wieber etwas in Drbnuttg unb belub fieß unter
allgemeiner Slufmerlfamfcit mit ißm gur äöeiter»
faßrt. StocßmalS flacterte ba atlerhanb in SSorten
auf,- ba8 unbebauert berßatlen burfte, unb aueß
an iJiatfd)lägen war fein SPtangct. „®8 ßcbfig8
SBßberbüucßli, ßet er gfeit! Depßi8 Sturm8 efo!
SBo ine bor tuter läbigc nib weiß wo weßre!"
größtte einer ßintenbrein. „he, ba8 ifeß brum
für üppi8 Eßünftlig8. S'Eßünftler ßei e8 ©ßeie
mit berigem Büüg", beleßrte ein anberer. Ser
©rfte ftaunte tieffinnig in fein ©las unb brö8mete
langfam heraus : Sa8 ifeß bieflicßt gar nib fo
butnm. Demel i mäc mängifdß froß, miiS Sifa«
betß wär' ßebfig unb i cßönnt'8 für ne8 gßtli
i ©gge bugfiere".

Serweilen wanb fieß, baS SJiarltgetriebe gu
ftarrem Staunen gwingenb, ber Sienftmann
bureß ba8 ©ebrüct auf bem SBaifenhauSplaß
Sälber flogen in wilbent S^rec! mit allen Siercn
3ugleid) in bie Suft, Säulein feßoffen quilfenb
gußinberft in ißren fßfereß, unb e§ hätte biet
Rapier gebraucht, alles aufgufeßreiben, wa8 an
SOtenfcßenworten in ber Suft ßerumflattertc.
Slber unbeirrt, ba8 gußgeftcll ber gßpfernen
©rieeßin als SturmbocE benußenb, brad) fieß ber
ÎSactere Saßn unb Eümmerte fiel) Weber um
aufgeregte Sicr», noeß um berblüffte Zweibeiner.
Unb fo war c8 benn nießt berwunbertieß unb ißm
woßt gu gönnen, baß er troß beS mißlichen Sin»
fangeS feiner Steife Wüßlbeßattcn bei Sunftbe»
fliffenen im StornßauS lanbete mit feinem „ßebfige
Sffißberbüucßti".

Db fieß im alten Sttßcn bor gweitaufenb gaßren
bie gaßrt einer marmornen Scßönen aueß fo
abgefpiett ßätte? SBoßl nießt gang. g. SB»St.

2B«e (SiHefte ben ©ületteappatat etfoitb.
5ting (Stilette, ber œeftbeïannte (£r»

finber bes fHaîierapparates, ift in 5to»
peitljagen angetommen unb bat fid) non
einer bänifdjen 3eitung tiatiirlid) aus»
fragen laffen. „Die 3bee tarn mir im
3al)te 1895. Sange batte id) ben i)3Ian
geiuäl3t unb fcblieblid) gelang es mir,
aus ber biinnen ©tablplatte eines Spiel»
3eugautos, bas id) in meinem ©efdßäft
auf fiager batte, bie erfte Glinge ber»
äuftellen. 23alb batte id) mir aud) ben
Apparat ausgebaebt unb ibn fonftruiert;
er ift feitber nicht toefentlicb ueränbert
roorbett. Sehr fcbuiierig mar es jebod),
bie ©rfinbuug eingufiibren. ©nblid) fanb
id) ben fUtamt, ber 5000 Dollar bran»
geben toollte, unb mein ©liid mar ge=

macht. Das mar 1901. 3d) ftellte fo»
fort eine SOtenge ülpparate unb Clingen
her. föteinc Sabril entmidelte fid) fo
rafdj gu 91iefenbimertfionen, meine (£tm
nahmen ftiegeu mit l£.vptofiogefd)minbig»
leit 3U foldjer Söbe, bafs fo gut mie jebe
3ortlurren3 oon oornberein aus bem
Selbe gefdjlagett mar. ©illette ift jebt
eine 3lltiengefellfd)aft, bie 2 ättillionen
Vitien 3U einem 3urfe oon 72—77 Dol»

lar ftebeu bat. 33oit 1901 bis 3anuar
1925 hatten mir 42 SOtillionen Apparate
oerlauft, llnfer jährlicher 3lbfab an Dia»
fierllingen beträgt nun jährlich 50 DJlil»
lionen f)3äd^en 3U je 10 illingen, alfo
insgefamt 500 DJitllionen illingeit im
3abr. Der SSerbienft mar im Siorjab't
lOVs SCRiltionen Dollar, in biefem roirb
er etma 12 SDTillionen fein. Das Dlltien»
lapital ber ©efellfdjaft beträgt 3irla 150
DJlillionen Dollar. Den ,,©illette" mach»
ten belanntlid) bie billigeren beutfdjen
Illingen eine Zeitlang empfinblidje ilon»
Iurren3. DJtr. ©illette mar ftolg genug,
ben D3reis feiner ©rfinbung nid)t herab»
gufeben, er fanb es grofoiigiger, jebem
Käufer eines fPäddjens ülingen eine
3eitiang — einen gansen ©illette»2lp=
parat ju fchenlen.

Sdiußbäufer für S^bermäufc.
3m 3al)re 1911 lam ber englifebe

Dlr3t ©hartes ©ampbell auf ben gliid»
lichten ©ebanlen, in einer rnalariauer»
feuchten Sumpfgegeno Dages=DIfi)le für
SIebermäufe 3U bauen. Der ©ebanle
erttfprang ber ©rfabrung, bah bie SIe=
bermaus ein eifriger SRoslito»33ertilger
ift unb bah es baber ange3eigt erfebeint,
fie aud) bei Dag an ben Ort ihrer näd)t=
lieben Tätig leit 3U feffeln. 2Bie niUglid)
bie Siebermaus ift, ergibt fid) aus ber
Datfad)e, baf; eine Siebermaus in einer
eitt3igen 91acht bis 311 250 füloslitos oer»
fpeift. Die guten (Erfolge, bie Dr.
©ampbell mit feinen Sd)ubbütten er»
3ielte, bie ben SIebermäufen einen fi»
cberen unb ruhigen Dagesaufenthalt bie»
ten, haben bagu geführt, baß fein 93ei=
fpiel oielfad) nad)geahmt rour'oe. Da»
bei hat fid) gegeigt, bah bie betreffenden
©ebiete oon ba ab oon ber Dftalaria
oerfd)ont blieben, lleberbies hat fid)
nod) ein roeiterer ißorteit ergeben: ber
©uano, ben bie SIebermäufe ablegen,
ift ein aufeerorbentlid) mertoolles Düng»
mittel.

Sommerftille.
SBunbeSfeier ift burfiet,
©tili ift'8 üBerall:
Sieben gab'S, Siateten gab'S
Unb aueß fonft ©efnaH.
9ttte8 war mit Scib unb ©eel',
herg unb ©eift babei,
Unb lamafdßt ßat gang allein
Piur bie —. Ißoligei.

îPfabei'lagei' brießt man ab
Sluf bei' ?lHmenb biauß',
!|3faber wanbeln woßlgemut
SlUcfamt naeß h<m3.
®en(en wüßt noeß lange Zeit
5ln bie fiagerpiai^t;
helle Sagerfeuer in
®unfer ©ommernaeßt.

©ommer, wie eS feßeint, ift aud)
©lüctlicß nun Porbei:
SBetterfturg am ©rften gab
Zßm ben SRcft babei.
ffiüßl unb lait ben herbft man fcßuit
SlbenbS oft berfpürt:
Unb maneß ärmellofe SDiaib

gröftelt feßon unb friert.

„herbftauSfteUung" felber ift
©icßer nießt gur grift,
SOiaul» unb Mauenfeucße ißr
©eßr gefäßrfidß ift.
Plur bie „hotbe äBeiblicßEcit"
Qft gang unbergagt:
„Sanbe8tracßtcnfcftgug" wirb
äroßbem nid)t bertagt. §otta.
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„Es yebsigs^) Wybervöuchli".
Die frühe Kunde, daß die griechische Regierung

dem bernischen Kunstmuseum rund zwei Dutzend
Abgüsse ausgewählter antiker Kunstwerke zum
Geschenk mache, erweckt in Einem, der seine Freude
an derlei Sachen hat, die Erinnerung an eine
kurze Fahrt, die ein solches Geschöpf aus einem
andern Himmelsstrich und einer andern Zeit vor
vielen Jahren in Bern unfreiwillig unternahm.

Kam da eines schönen Tages aus der weit-
offenen Tür eines großen Gebäudes ein Dienst-
mann geschritten, vornübergebeugt unter einer
seltsamen, länglichen und durch ein Leintuch
verhüllten Last, die er auf der Schulter trug.
Besorgt und mit angstvoll erhobenen Händen
blickte ihm aus dem Türrahmen eine Frau nach,
als er nun behutsam, sogar etwas unsicher, die

paar Stufen der Freitreppe hinuntertastete. Ein
Windstoß fegte die Straße herauf und brachte
die Hülle in etwelche Unordnung, sodaß plötzlich
ein schneeweißes Mädchen- oder Frauenhaupt
und zwei hülfesuchend empvrgestreckte Arme
sichtbar wurden. Aha! Also eine Wiederholung
des Raubes der Sabinerinnen l

Ueber diese unerhörte Gewalttat schien sich

auch ein des Weges einherbummelnder Hund zu
empören, denn statt der noch unerledigten Haus-
ecken widmete er nun verblüfft seine ganze Auf-
merksamkeit dem auffälligen Vorgang, unsicher
noch, ob er vor dem schreckhaften Doppelwesen
Reißaus nehmen oder es anhalten solle. Da
flatterte der Wind ihm zum Hohn oder Hilfe-
rufend mit dem heruntergeglittenen Leintuch-
zipsel, was zur Folge hatte, daß Phylax mit
seiner ganzen Leidenschaftlichkeit Partei ergriff
und mit wütendem Gebell auf die Beine des

Frauenräubcrs losfuhr, der auch gleich in arge
Bedrängnis geriet. Alle Register kräftiger Spruch-
lein ziehend was übrigens den Hund nur
noch anfeuerte — tanzte er um die eigene Achse.
Aber der Angreifer hatte vier behende Beine,
der Angegriffene nur zwei, in die überdies schon
verschiedene Schöpplein gefahren sein mochten,
und der Ausgang schien unabwendbar fatal zu
werden, als ein scharfer Pfiff und Befehl im
letzten Augenblick Phylax abberief. Nur langsam,
knurrend und mit ausdrucksvollen Seitenblicken
gehorchte er, und auf jedes Verslein, das der
erboste Dienstmann hinter ihm dreinpülverte,
reagierte der Vierbeiner mit drohendem Stehen-
bleiben. Doch sein Meister griff jetzt mit einigen
entschiedenen Schritten in den Krawall ein und
nahm Phylax an die Leine, blieb aber seinerseits
verdutzt stehen, denn hinter der Schulter des

Trägers ragte nun, mit kläglicher Geberde, der
völlig entblößte Oberteil der Geraubten aus der
Hülle, die wie ein feierliches Gewand bis auf
die Waden des Mannes heruntersiel; vorneheraus
zappelten vermummt die Beine. „Ja, was ist
das?" fragte der Herr des Hundes schließlich,
immer noch übernommen. „Was ächt! Es yebsigs
Wybervöuchli!" grunzte höchst unwirsch der Ent-
führer. Mehr war nicht zu erfahren.

Er staffelte gnietig auf dem Trottoir dahin,
überquerte die Straße, nahm scharf Ecken und
Wendungen und hielt schließlich auf dem Waisen-
hnusplatz unverkennbar auf eine Stärkung zu.
In dem Lokal war des Markttages wegen Hoch-
betrieb, aber eine auffällige Stille trat ein, als
das Dvppelwesen sich durch die Türe bvrzte.
Sogar ihrer zwei, die in einem überlebhasten
Hundshandel begriffen waren, vergaßen nicht
nur das Pralaaggen, sondern setzten sogar mit
Ziehen an ihren Stumpen aus. Doch es war
nur eine Pause bodenloser Verblüffung, eine
Stille vor dem Sturm der Fragen und Rand-
glossen gewesen. Denn nun prasselte es auf den

Keuchenden ein von allen Seiten. Der müpfte
sich durch bis neben den Schenktisch in eine
sturmfreie Ecke und ließ da behutsam, mit einem
erleichterten lauten Bärz, seine Beute auf ihre

gypfernes.

Füße niedergleiten. Dann wehte er eindrucks-
voll mit einem Arm gegen die schneeweiße Schöne
hin aus. „Was wett's ächt sy? Es yebsigs
Wybervöuchli".

Nun erst, als ihrer zwei Dutzend die Schöne
im Halbkreis umstanden und lauthallcnd ihres
Geistes Funken über sie hinstieben ließen, wurde
ihr schmerzlicher Gesichtsausdruck und die Ver-
zweiflung in ihren Geberden völlig verständlich
und überaus gerechtfertigt. Doch da sie im
übrigen kalt und unbeweglich sich benahm, hielt
die von ihr ausgehende Anregung auf das ver-
sammelte Publikum nicht lange vor. Es begann
sich vielmehr mit seinen Erörterungen an die
weit weniger tote Kellnerin zu wenden, mußte
aber auch diese Abschweifung unter einem scharfen
Machtwort der Wirtin aufstecken.

Unterdessen hatte der Dienstmann als stummer,
in sich gekehrter Genießer schweigend eine aus-
gibige Herzstärkung bewältigt; breit stapfte er
nun auf sein Opfer zu, brachte dessen Hüllen
wieder etwas in Ordnung und bclud sich unter
allgemeiner Aufmerksamkeit mit ihm zur Weiter-
fahrt. Nochmals flackerte da allerhand in Worten
auf, das unbedauert Verhallen durfte, und auch
an Ratschlägen war kein Mangel. „Es yebsigs
Wybervöuchli, het er gseit! Oeppis Sturms esv!
Wo ine vor luter läbige nid weiß wo wehre!"
gröhlte einer hintendrein. „He, das isch drum
für öppis Chünstligs. D'Chünstler hei es Gheie
mit derigem Züüg", belehrte ein anderer. Der
Erste staunte tiefsinnig in sein Glas und brösmete
langsam heraus.- Das isch viellicht gar nid so

dumm. Oemel i wär mängisch froh, miis Lisa-
beth wär' yebsig und i chönnt's für nes Zytli
i Egge bugsiere".

Derweilen wand sich, das Marktgetriebe zu
starrem Staunen zwingend, der Dienstmann
durch das Gedrück auf dem Waisenhausplatz
Kälber flogen in wildem Schreck mit allen Vieren
zugleich in die Luft, Säulein schössen quiksend
zuhinderst in ihren Pferch, und es hätte viel
Papier gebraucht, alles aufzuschreiben, was an
Menschenworten in der Luft herumflatterte.
Aber unbeirrt, das Fußgestell der gypsernen
Griechin als Sturmbvck benutzend, brach sich der
Wackere Bahn und kümmerte sich weder um
aufgeregte Vier-, noch um verblüffte Zweibeiner.
Und so war es denn nicht verwunderlich und ihm
wohl zu gönnen, daß er trotz des mißlichen An-
fanges seiner Reise wohlbehalten bei Kunstbe-
flissencn im Kornhaus landete mit seinem „Yebsige
Wybervöuchli".

Ob sich im alten Athen vor zweitausend Jahren
die Fahrt einer marmornen Schönen auch so

abgespielt hätte? Wohl nicht ganz. I. W-St.

Wie Gillette den Gilletteapparat erfand.
King E. Gillette, der weltbekannte Er-

finder des Rasierapparates, ist m Ko-
penhagen angekommen und hat sich von
einer dänischen Zeitung natürlich aus-
fragen lassen. „Die Idee kam mir im
Jahre 1395. Lange hatte ich den Plan
gewälzt lind schließlich gelang es mir,
aus der dünnen Stahlplatte eines Spiel-
zeugautos, das ich in meinem Geschäft
auf Lager hatte, die erste Klinge her-
zustellen. Bald hatte ich mir auch den
Apparat ausgedacht und ihn konstruiert:
er ist seither nicht wesentlich verändert
worden. Sehr schwierig war es jedoch,
die Erfindung einzuführen. Endlich fand
ich den Mann, der 5000 Dollar dran-
geben wollte, und mein Glück war ge-
macht. Das war 1901. Ich stellte so-
fort eine Menge Apparate und Klingen
her. Meine Fabrik entwickelte sich so

rasch zu Niesendimensionen, meine Ein-
nahmen stiegen mit EXplosivgeschwindig-
keit zu solcher Höhe, daß so gut wie jede
Konkurrenz von vornherein aus dem
Felde geschlagen war. Gillette ist jetzt
eine Aktiengesellschaft, die 2 Millionen
Aktien zu einem Kurse von 72—77 Dol-

lar stehen hat. Von 1901 bis Januar
1925 hatten wir 42 Millionen Apparate
verkauft. Unser jährlicher Absatz an Na-
sierklingen beträgt nun jährlich 50 Mil-
tionen Päckchen zu je 10 Klingen, also
insgesamt 500 Millionen Klingen im
Jahr. Der Verdienst war im Vorjahr
KU/s Millionen Dollar, in diesem wird
er etwa 12 Millionen sein. Das Aktien-
kapital der Gesellschaft beträgt zirka 150
Millionen Dollar. Den „Gillette" mach-
ten bekanntlich die billigeren deutschen
Klingen eine Zeitlang empfindliche Kon-
kurrenz. Mr. Gillette war stolz genug,
den Preis seiner Erfindung nicht herab-
zusetzen, er fand es großzügiger, jedem
Käufer eines Päckchens Klingen eine
Zeitlang — einen ganzen Gillette-Ap-
parat zu schenken.

Schlitzhäuser für Fledermäuse.

Im Jahre 1911 kam der englische
Arzt Charles Campbell auf den glück-
lichen Gedanken, in einer malariaver-
feuchten Sumpfgegend Tages-Asyle für
Fledermäuse zu bauen. Der Gedanke
entsprang der Erfahrung, daß die Fle-
dermaus ein eifriger Moskito-Vertilger
ist und daß es daher angezeigt erscheint,
sie auch bei Tag an den Ort ihrer nächt-
lichen Tätigkeit zu fesseln. Wie nützlich
die Fledermaus ist, ergibt sich aus der
Tatsache, daß eine Fledermaus in einer
einzigen Nacht bis zu 250 Moskitos ver-
speist. Die guten Erfolge, die Dr.
Campbell mit seinen Schutzhütten er-
zielte, die den Fledermäusen einen si-
cheren und ruhigen Tagesaufenthalt bie-
ten, haben dazu geführt, daß sein Bei-
spiel vielfach nachgeahmt wurde. Da-
bei hat sich gezeigt, daß die betreffenden
Gebiete von da ab von der Malaria
verschont blieben. Ueberdies hat sich
noch ein weiterer Vorteil ergeben: der
Guano, den die Fledermäuse ablegen,
ist ein außerordentlich wertvolles Düng-
Mittel.

Sommerstille.
Bundesfeier ist Vvrbei,
Still ist's überall:
Reden gab's, Raketen gab's
Und auch sonst Geknall.
Alles war mit Leib und Seel',
Herz und Geist dabei,
Und lamascht hat ganz allein
Nur die — Polizei.

Psaderlager bricht man ab
Auf der Allmend drauß',
Pfader wandeln wohlgemut
Allesamt nach Haus.
Denken wohl noch lange Zeit
An die Lagerpracht;
Helle Lagerfeuer in
Dunker Sommernacht.

Sommer, wie es scheint, ist auch
Glücklich nun Vvrbei:
Wettersturz am Ersten gab
Ihm den Rest dabei.
Kühl und kalt den Herbst man schon
Abends oft verspürt:
Und manch ärmellose Maid
Fröstelt schon und friert.

„Herbstausstellung" selber ist
Sicher nicht zur Frist,
Maul- und Klauenseuche ihr
Sehr gefährlich ist.
Nur die „Holde Weiblichkeit"
Ist ganz unverzagt:
„Landestrachtenfestzug" wird
Trotzdem nicht vertagt. Hà.
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